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tichtet Militärarzt Kraus über den Aufenthalt Kor-
nilows
1915 gebracht wurde, nachdem er nach Vernichtung ſeiner

Kornilow beherrſcht mehrere Sprachen vollkommen und

ſicherte bei jedem Geſpräch über den Krieg, ß
noch drei bis vier Jahre dauern und ein Nationalkrieg wer-
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Kornilows Truppen in Satſching
petersburg, 11. Sept. (Reuter.) Die Blätter ver-

eichnen das Gerücht, daß die erſten Abteilungen der Truppen
Jernikows bereits in Gatſchinag eingetroffen ſind. Gene-
n Kaledin, der Hetmann der DonKoſaken, ſoll von der
gegierung verlangt haben, daß ſie das nltimatum Kornilows an

gehme, da er ſonſt die Verbindungen zwiſchen
xetersburg und Mvskau abſchneiden würde.

Den Blättern zufolge ſoll der neu ernannte Generaliſſimus
glembowsky ſich an Kornilow angeſchloſſen haben, ebenſo
wie die an der Südweſt- und Weſtfront kommandierenden
Generale.

Gatſchina iſt 30 Kilometer von Petersburg entfernt.

Die Miniſterliſte Kortrilows
Lonvon, 12. Sept. (NReutermeldung.) „Daily Chronicle“

wird aus Petersburg gemeldet, daß die von Kornilow auf-
geſehte Miniſterliſte nebſt Vertretern der rechts-
kehenden Parteien und mehreren unbekannten Namen
zuch den Namen des Arbeitervertreters in der erſten Duma
Aladin, der mehrere Jahre in England zugebracht hat, ent-
hält. Kornilow hat Aladin das Amt des Jnſtizminiſters zu

dacht.gedach

London, 12. Sept. Der „Daily Mail“ wird dem
Keuterſchen Bureau zufolge aus Petersburg berichtet, daß

Miniſter e e nſein Amt niedergelegt hat, weil es ihm unmöglich
war, der Unordnung in ſeinem Departement ein Ende zu

Die „Notwoje Wremja“ verboten
Petersburg, 12. Sept. (Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Die Regierung hat die „Nowoje
Bremja“ verboten, weil ſie den Aufruf Kor-
nilows in vollem Umfang und den Appell
derenskis in gekürzter Faſſung veröffentlicht

Aus Kornilows Zeit der Gefangenſchaft
Wien, 12. Sept. Jn der „Neuen Freien Preſſe“ be-

im öſterreichiſchen Gefangenen
lager Neu-Lengbach, wohin Kornilow Mitte Juni
Diviſion in den Karpathenwäldern bei Dukla in vollſtändig
erſchhöpftem Zuſtand leicht verwundet aufgefunden
und gefangen genommen worden war. Kraus teilt mit:

ſprach mit mir am liebſten deutſch. Er ver-
dieſer werde

den. Jm Auguſt 1915 wurde Kornilow in ein Gefangenen
lager nach Ungarn übergeführt und dann auf ſeine Bitte
ins Spital gebracht, von wo er bekanntlich ſpäter
flüchtet e.

Das Miniſterium Painlevé
Paris, 12. Sept. Das Miniſterium hat ſich end

zültig gebildet: Vorſitz und Krieg: Painlevé, Juſtiz:
Lerret, Auswärtiges: Ribot, Jnneres: Steeg, Marine:
Chanmet, Rüſtungs-Angelegenheiten: Loucheu r, Finanzen:
Klotz, Kolonien: Renard Vesnard, Oeffentliche Arbeiten:
Claveille, Unterricht: Daniel Vincent, Arbeiten:
Renard, Handel: Clementel, Ackerbau: David, Lebens-
mittelverſorgung: Maurice Long, Auswärtige Miſſionen:
franklin Bouillon.

Staatsſekretäre und Mitglieder des Kriegskomitees ſind:
Karthout, Léon Bourgois, Doumer und
Jeandupuy.

Das Miniſterium Painlevé umfaßt 11 Unterſtaats-
ſekretariate: Geſundheitsweſen: Condraſt, Luftſchiff
ſahrt: J. L. Dumesnil, Allgemeine Verwaltung: Mourier,
tilitär-Juſtiz: Contendieux, Perſonen und Erfindungen:
dreton. Dieſe fünf Unterſtaatsſekretariate ſind dem Kriegs-
iniſterium angegliedert. Jnneres: Victor Peytral,
di anzen: Bonrely, Handel: Paul Lorel, Handels-
narine und Seetransporte, dem Handelsminiſterium ange-
iedert: Monzie, Blockade-Angelegenheiten, dem Miniſterium

Auswärtigen angegliedert: Motin, Schöne Künſte:
Dalimier. Ein Dekret ſetzte das Kriegskomitee ein,

tehend aus Painlevé, den Miniſtern des Auswärtigen,
Marine, für Rüſtungsweſen und den Staatsſekretären

arthout, Bourgois, Doumer, Jeandupuy und
Finanzminiſter.

für Lebensmittelverſorgung

ornilows C
Donnerstag, 15. September 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 13. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei geringer Sicht blieb die Gefechtstätigkeit auf den

Kampffronten bis auf vorübergehende Feuerſtörungen und
Vorfeldgefechte im allgemeinen gering.

Leutnant Vo ß ſchoß im Luftkampf den 47. Gegner ab.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front Prinz Leopold
Südlich der Straße Riga--Wenden wichen unſere

Kavalleriepoſten ſtärkerem ruſſiſchen Druck über Moritzberg
und NeuKaipen aus.

Nördlich von Baranowitſchi, öſtlich von Tar-
nopol und am Zbrucz lebhaftes Störungsfeuer und
Erkundergeplänkel.

Zwiſchen Dnjeſtr und Schwarzem Meer keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front
Südweſtlich des Ochrida-Sees ſind nur ſchwache

feindliche Abteilungen ins Gebirge gedrungen.

e h Der Ludendorff.

Wieder 31000 Tonnen verſenkt
Berlin, 13. Sept. Amtlich.
Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitän-

leutnant Gerlach, hat im Atlantiſchen Ozean neuerdings
acht Dampfer und zwei Segler mit31000 Br. R. T.
verſenkt, darunter die engliſchen bewaffneten Dampfer
„Volodia“ (5689 To.) mit landwirtſchaftlichen Ma-
ſchinen und Nahrungsmitteln nach England, „Heather-
ſide“ (2767 To.) mit Kohlen nach Malta, „Marmion“
(4066 mit Hafer und Stahl nach Bordeaux, „Tre-
loske“ (3071 To.), wahrſcheinlich mit Munitionsladung,
bewaffneter engliſcher Hilfstransporter „Elswick
Lodge“ mit 5790 To. Mais nach England, italieniſcher
bewaffneter Dampfer „Aſt i“ (5300 To.) mit Kohlen nach
Jtalien, portugieſiſcher Dampfer „Ovar Ex Caſa-
blanca“ (1650 To.) mit Kohlen nach Portugal, ſowie
ein Dampfer mit 6000 To. Mais nach England.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Unſere Erfolge im Luftkampf im Monat
Auguſt

Jm Monat Auguſt haben unſere Gegner durch die
Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen Fronten im
ganzen 295 Flugzeuge und 37 Ballone verloren.
Wir haben demgegenüber 64 Flugzeuge und 4 Bal
lone eingebüßt. Davon ſind 32 Flugzeuge jenſeits der
Linien verblieben, während die andere Hälfte über unſerem
Gebiet abgeſchoſſen wurde. Auf die Weſtfront allein ent
fallen von den 295 außer Gefecht geſetzten feindlichen Flug
zeugen 285, von den 64 deutſchen 54. Jm einzelnen ſetzt
ſich die Summe der feindlichen Verluſte folgendermaßen
zuſammen: 244 Flugzeuge wurden im Luftkampf, 41 durch
Flug-Abwehrkanonen, 3 durch Jnfanterie abgeſchoſſen,
7 landeten unfreiwillig hinter unſeren Linien. Von dieſen
Flugzeugen ſind 125 in unſerem Beſitz, 169 jenſeits unſerer
Linien erkennbar abgeſtürzt. Die Abſchußzahl iſt nächſt
April d. J., wo wir 362 feindliche Flugzeuge außer Gefecht
ſetzten, die größte in einem Monat erzielte.

Verſenkt
Waſhington, 11. Sept. Das Marinedepartement teilt

mit: Der Dampfer „Weſtwego“ meldete am 8. Se ember,
daß er, während er mit einigen anderen Fahrzeugen längs der
franzöſiſchen Küſte kreuzte, am 5. September von einer
Gruppe von ſechs Unterſeebooten angegriffen
wurde. Jm Laufe des Kampfes wurden zwei Dampfer
verſenkt und ein Unterſeeboot vernichtet.

Die Vernichtung des U-Bootes wird wahrſcheinlich
ebenſo auf Phantaſie beruhen, wie der gleichzeitige Angriff
von ſechs U-Booten.

London, 12. Sept. (Reutermeldung.) „Daily Mail“
berichtet aus New-York, daß die Regierung den däni-
ſchen Dampfer „Oskar II.“, der mit 600 Paſſagieren
und einer Ladung von Lebensmitteln am 8. September
noch Kopenhagen abreiſen ſollte. zurückgehalten hat,

ppen vor Petersburg

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Depeſchenwechſel
zwiſchen Kaiſer und Sar

Berlin, 12. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ ſetzt heute ihre Mitteilungen über den De
peſchenwechſel zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer
und dem ehemaligen Zaren von Rußland, wie
folgt, fort.

IV.
Die Zuſammenkunft in Björkoe vom

24. Juli 1905 gab den Staatsoberhäuptern Deutſchlands
und Rußlands Gelegenheit, ſich über die ſeither zwiſchen
den Regierungen beider Reiche erörterte Frage einer
feſteren, der Wahrung des allgemeinen Friedens
dienenden Verſtändigung gründlich auszu-
ſprechen. Das Ergebnis davon war die Bekräftigung
der Tatſache, daß die benachbarten Kaiſermächte durch
keinen ihre Lebensnotwendigkeiten berührenden Jntereſſen-
gegenſatz an der Weiterverfolgung und Vertiefung
einer Politik des freundſchaftlichen Einver-
nehmens verhindert waren. Die beiden Kaiſer ſicherten
einander zu, daß ſie alles in ihrem Machtbereich Liegende
tun würden, um dieſe Uebereinſtimmung der beiderſeitigen
Volksintereſſen im Falle drohender Kriegsgefahr auch
er z u einigung indem ſie fremde

reden sſtörer gemeinſam zur Ruhe verwieſennd wenn dies erfoglos bretben feltte
nötigenfalls auch mit den Waffen Beiſtand
gewährten. Sie kamen ferner dahin überein, daß
verſucht werden ſollte, Frankreich zum Anſchlu ß
an dieſe die Wohlfahrt Europas beſſer als jede Kriegs-
rüſtung ſichernde Politik des Zuſammengehens in der Ab-
wehr aller friedensfeindlichen Machenſchaften zu be
wegen.

Jm Laufe der Beſprechungen kam die Rede dann auch
auf die nordiſchen Länder. Von dieſem Teil des
Geſprächs, in dem der Zar ſich eingehend mit der voraus-
ſichtlichen Rolle Dänemarks in einem europäiſchen
Kriege beſchäftigte, handelt ein Brief, den der Kaiſer
am 25. Juli an den Reichskanzler ſchrieb. Er lautet
wie folgt:
Ueber Norwegen war der Zar ſehr beunruhigt.

die Mitteilung, daß es König Oskar gleichgültig ſei, wer
ſein Nachbar werde, und daß der König auch nichts gegen eine
Republik habe, ſchlug er die Hände über dem Kvpf zuſammen,

Auf

ausrufend: „Auch das noch! Na, das fehlte gerade noch. Als ob
wir nicht ſchon genug Republiken in der Welt
hätten!“ Er meinte, wenn kein ſchwediſcher Prinz hingehe,
und Kopenhagen dabei intereſſiert ſei, könne ja Prinz Waldemar
hingehen. Der habe einige Lebenserfahrungen, eine elegante
nette Frau und ſchöne ſtramme Kinver.

Jch pflichtete ihm bei, machte aber darauf aufmerkſam, daß
nach Privatmitteilungen aus Kopenhagen der König von
England bereits einer eventuellen Wahl ſeines Schwieger
ſohnes ſein Ein verſtändnis erteilt habe.

Der Zar war ſehr unangenehm davon überraſcht, ſchien
nichts davon zu wiſſen und meinte, ſein Vetter Karl ſei völlig

ungeeignet für dieſen Poſten, da er nirgendwo geweſen, keine
Lebenserfahrung habe und indolent ſei; Waldemar ſei viel beffer.
Bei Karl werde England „by fair means or foul“ die Finger
nach Norwegen hineinſtecken, und Einfluß gewinnen, Jntrigen
beginnen und am Ende durch die Beſetzung von Chri-
ſt i a ſand das Skagerrak und damit uns alle von der Oſtfſee
abſchließen; ebenſo ſeien dann im Norden die Murman-
häfen erledigt.

Es wurde auch viel über Dänemark geſprochen. Dabei
drückte der Zar den Wunſch aus, wir möchten in Erwägung
ziehen, ob nicht irgendeine Form zu finden wäre, durch die wir
beide dem König Chriſtian im Falle kriegeriſcher Verwicklungen
Hilfe leiſten und ſeinen Länderbeſtand garantieren könnten,
damit wir ſicher ſeien, daß wir im Kriegsfalle die Ver
teidigung der Oſtſee nördlich vor den Belten führen könnten.
Eine Nenutralitätserklärung würde uns nichts nützen, wenn dabei
die Dänen, ihrer Anſicht nach mit Recht, feindliche Schiffe direkt
in die Oſtſee vor unſere Häfen lotſen könnten. Der Gegner
werde, falls er die Neutralität Dänemarks nicht reſpektiere, was
bei der großen Schwäche des Ländchens anzunehmen ſei, ſofort
die Hand darauf legen, und das neutrale Reich ſei auf des
Feindes Seite zum Mittun gezwungen und gewähre ihm eine
vortreffliche Baſis für ſeine Operationen gegen unſere Küſten,
Dänemark ſei nun einmal ein Oſtſeeſtaat und keine Nordſee-
macht.

Jch konnte mir ſeine Auffaſſung zwar nicht zu eigen machen,
verſprach aber, mit Jhnen darüber zu beraten. Jn Kopenhagen
werde ich Schoen befragen und feſtzuſtellen ſuchen, was man ſich
dert unter Neutralität denkt.

Der in dem obigen Brief angekündigte Beſuch in
Kopenhagen kam ſchon wenige Tage ſpäter
zuſtande.

Die Eindrücke, die der Kaiſer in der däniſchen Haupt
ſtadt gewonnen hatte, teilte er dem Zaren am 2. Auguſf
durch die folgende Depeſche mit:

Mein Beſuch verlief gut, bie ganze Famiſte,
namentlich auch Dein lieber Großvater, erwieſen wir außer
ordentliche Freuudlichkeia

einander

e
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Nach meiner Ankunft erkanntberichten, däniſchen und nte ich bald aus den

der mit einem meiner Herren
dinierte, erging ſich in ſehr heftigen Ausdrücken gegen mich,
beſchuldigte mich der gemeinen Pläne und
Jntrigen und erklärte, jeder Engländer wiſſe und ſei überzeugt, daß ich auf einen nd ſei überKrieg gegen England und aufEnglands Vernichtung hinarbeite. Du kannſt Dir vor
ſtellen, was für Unſinn ein Mann wie dieſer in die Köpfe der
däniſchen Königsfamilie, des Hofes und des Volkes eingeträufelt
haben mag.

Jch tat alles, was in meiner Macht ſtand, um die Miß-
trauenswolke zu verſcheuchen, indem ich mich ganz unintereſſiert
verhielt und keinerlei Anſpielungen auf ernſte politiſche Fragen
machte. Auch ſcheute ich mich in Anbetracht der ſehr großen Zahl
von Kanälen, die von Kopenhagen nach London führen, und bei
der Möglichkeit einer Jndiskretion am däniſchen
Hofe, irgend etwas über unſere Vereinbarung bekannt zu geben,
da es ſofort nach London mitgeteilt worden wäre, was natürlich
gänzlich unzuläſſig wäre, ſo lange die Vereinbarung noch geheim
bleiben ſoll. Wie ich einem langen Geſpräch mit Jswolsky ent
nehmen konnte, ſind jedoch der gegenwärtige Miniſter des
Aeußern, Graf Raben, und eine Anzahl einflußreicher Perſonen
bereits zu der Neberzeugung gelangt, die D än en erwarteten im
Falle eines Krieges und eines bevorſtehenden Angriffs einer
fremden Macht auf die Oſtſee (da ſie offenbar vollkommen
gußerſkande ſind, auch nur den Schein der Neutralität einer
Jnvaſion gegenüber aufrecht zu erhalten), daß Rußland und
Deutſchland ſofort militäriſche Schritte und
entſprechende Flotten bewegungen unter nehmen
würden, um ihre Jntereſſen zu wahren. Indem ſie die Hand
auf Dänemark legten und es während des Krieges beſetzten,
würden ſie gleichzeitig den Beſitz und den Fortbeſtand von
Dynaſtie und Land gewährleiſten.

Die Dänen beginnen ſich langſam mit dieſer Alternative ab-
zufinden und ſich darouf einzuſtellen. Da dies gerade das iſt,
was Du gewünſcht und gehofft haſt, hielt ich es für angehracht,
dieſes Thema den Dänen gegenüber nicht zu berühren, und
unterließ auch jede Anſpielung. Denn es iſt beſſer,
wenn der Gedanke ſich in ihren Köpfen entwickelt und ausreift,
und wenn es ihnen ſelbſs überlaſſen bleibt, die Schlußfolgerung
zu ziehen. Sie verfallen dann aus eigenem Antriebdarauf, ſich an uns anzulehnen und mit unſeren beiden
Ländern zuſammenzuhalten. Tout vient à qui sait attendre.

Die Angelegenheit, daß Carl nach Norwegen geht, iſt
bis in die kleinſten Einzelheiten geregelt, da England zu allem
zugeſtimmt hat, und es läßt ſich nichts mehr an der Sache
ändern. Jch ſprach mit Carl über ſeine Ausſichten und fand ihn
ſehr beſonnen und ohne alle Jlluſionen über ſeine Aufgabe.

Was ſagſt Du zu dem Programm der Feſtlichkeiten
Deiner Alliierten in Cowes ?7! Die geſamten Krimveteranen
ſind eingeladen, mit ihren früheren Waffenbrüdern zuſammen
zutreffen, die mit ihnen gegen Rußland gekämpft haben! Sehr
taktvoll fürwahr! Es zeigt, daß ich recht habe, als ich Dich vor
zwei Jahren vor der Neubildung der alten Krim-
kombination warnte. Sie iſt jetzt wieder im beſten Ent-
ſehen. Das Wetter war prächtig. Beſte Grüße an Alix.

Die beiden oben wiedergegebenen Schriftſtücke zeugen
davon, daß es ſowohl dem Kaiſer wie der ſelbſtverſtänd-
lich an allen ſeinen Schritten beteiligten
Reichsregierung dringend am Herzen lag, das
wünſchenswerte Einvernehmen mit Däne-
mark unter keinen Umſtänden anders als mit
lauteren, die volle Unabhängigkeit des weniger mächtigen
Nachbars wahrenden Mitteln herbeizuführen.

Das Weſen der in den vertraulichen Mitteilungen
zum Ausdruck kommenden Politik iſt neben dem ehr-
lichen Wunſch nach Sicherung des Friedens der Gedanke,
daß dauerhafte und zuverläſſige Ab-marhungen im Verkehr der Völker untereinander nur
dann zu erreichen ſind, wenn beide Teile aus freier
Entſchließung handeln, und wenn neben dem natür-
lichen Schwergewicht der Macht auch das des Rechtes in
die Wagſchale fällt.

Jn der Zeit nach der Zuſammenkunft in
Björkoe iſt es, obgleich von deutſcher Seite mancher ent-
gegenkommende Schritt unternommen wurde, niemals
möglich geweſen, Frankreich von ſeiner immer
ſchärfer gegen Deutſchland gerichteten Poli-
t ik abzubringen. Der ſtetig zunehmende Chauvinismus
der franzöſiſchen Regierung machte die Abſicht einer Ver-
ſtändigung zwiſchen Deutſchland, Rußland und Frankreich
zur dauernden Erhaltung des europäiſchen Friedens zu
nichte. Die Abmachungen von Bijörkoe ſind damit hinfällig
geworden.

Als feſtes Bollwerk der Eintracht wäre der
geplunte deutſch-ruſſiſch-franzöſiſche Dreiverband, der die
beſtehenden Bündniſſe unberührt laſſen ſollte, naturgemäß
dem Jnſelreiche un willkommen geweſen, das ſeit
Jahrhunderten die Völker Europas gegenein-
ander zu hetzen pflegt, um aus ihrem Hader Vor-
teil zu ziehen. Wir wiſſen heute nur zu gut, daß auch
in dieſem Falle es letzten Endes England
geweſen iſt, das eine europäiſche Verſtändigung da
durch unmöglich machte, daß es planmäßigin Frank-
reich die Revancheluſt nährte.

Lügen-Gerard
Berlin, 13. Sept. Nach Funkſpruch Carnarvon vom

41. September ſchreibt der ehemalige amerikaniſche Botſchafter
Gerard in den letzten Kapiteln ſeines Buches über die ſchlechte
Behandlung der Gefangenenin Deutſchland. Er
erzählt, er habe ſo viel von der Beläſtigung der Gefangenen
durch die Zivilbevölkerung gehört, daß er mit Freuden in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ las, wie die Bevölkerung
zu einem beſſeren Benehmen gegenüber den Kriegsgefangenen
aufgefordert und wie eine Liſte mit beſtraften Ein-
wohnern veröffentlicht wurde. Er ſtellt ſogar feſt, daß die
Beſtrafung wegen der Abgabe von Nahrungsmitteln an hungrige
Kriegsgefangene erfolgte, welche durch die Stadt geführt wurden.
Nichts, fügt er hinzu, biete einen beſſeren Einblick in den Haß der
Deutſchen.

Feſtſtellungen dieſer Art kann ſich Deutſchland nur
wünſchen. Was aus dem Sachverhalt hervorgeht, iſt nichts
anderes als die oft übertriebene Menſchlichkeit
der deutſchen Bevölkerung, die in einem wohltuenden
Gegenſatz ſteht zu den wüſten Beſchimpfungen und Miß-
handlungen, denen die deutſchen Kriegsgefangenen unter
Duldung der Begleitmannſchaften ſeitens der franzöſiſchen
Zivilbevölkerung ausgeſetzt ſind.

Engliſcher Heeresbericht
vom 12. September abends: Ein feindlicher Angriff öſtlich von
Hargicourt wurde abgeſchlagen und erfolgreiche Vorſtöße nord-

anordnen.

Das Programm der neuen ungariſchen
Regierung

„Budadeſt, 12. Sept. Miniſterpräſident Wekerle ent
wickelte heute im Abgeordnetenhauſe das Programm der
neugebildeten Regierung. Er erklärte, daß er ſichnamentlich bezüglich des Wahlrechtes zu denſelben Grund-
ſätzen bekenne, wie ſein unmittelbarer Vorgänger. Sollte es un
möglich ſein, im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe die Wahl
reform durchzubringen, dann werde die Regierung dieſe Frage
dem Urteil der Nation unterbreiten und Neuwahlen

Der Miniſterpräſident verbreitete ſich ſodann ein
gehend über die in verſchiedenen Berwaltungszweigen zu
ſchaffenden Reformen und ſagte: Was unſere aus
wärtige Politik anbelangt, muß ich erwähnen, daß dieſe
auf der vor dem geehrten Hauſe wiederholt dargelegten Grund-
lage ſelbſt in ihren Nüancen vollkommen unverändert
bleibt, ſo daß ich mein vollſtes Einvernehmen mit dem Miniſter
des Aeußern nicht nur hinſichtlich der Richtung und Grund
prinzipien derſelben, ſondern auch in Anſehung der Art und
Weiſe der Durchführung beſonders hervorheben möchte. Die
treue Anhänglichkeit an unſere Verbündeten, ſowie das über-
einſtimmende Vorgehen mit ihnen in allem ſind die Grundpfeiler
dieſer Politik, welche uns in dem uns aufgezwungenen Verteidi
gungskrieg nicht nur in dem gemeinſamen Kampfe, ſondern auch
in ſeinem Endziel des einträchtigen gemeinſchaftlichen Ab-
ſchluſſes eines anſtändigen, dauernden Friedens vereinigen.
Wir waren die Erſten, die den Neigungen Sr. Majeſtät getreu
und im Einvernehmen mit unſeren Verbündeten, dem Deutſchen
Reich, nicht nur unſeren Wunſch, ſondern auch unſere vollſte
Bereitwilligkeit zum Abſchluß des Friedens
zum Ausdruck brachten. Dieſe unſere Bereitwilligkeit wurde
feierlichſt beſtätigt durch die im Einvernehmen mit der deutſchen
Regierung erfolgte Friedens reſolution des deutſchen
Reich stages, ſowie durch die am 17. Juli erfolgten offiziellen
Erklärungen unſeres Miniſters des Aeußern. Jn großen Zügen
bezeichneten wir ſogar die Bedingungen der Verſtändigung, indem
wir erklärten, daß unſer Verteidigungskampf auf
keinerlei Eroberungen ziele, daß wir den Wirtſchafts
krieg der Völker gleichfalls perhorreszieren, daß wir einen an
ſtändigen, dauerhaften Frieden, der unſere Jntereſſen nicht ver
letzt, anſtreben und daß wir, um die Wiederholung des Krieges
zu vermeiden, auch das für wünſchenswert erachten, daß an der
Stelle der rohen Gewalt der Waffen in den Beziehungen der
Völker ein moraliſches Reich des Rechtes trete. Auch unſererſeits
haben wir mit Dankbarkeit und Bereitwilligkeit die gleichfalls
hierauf zielenden Friedensbeſtrebungen des Hei-
ligen Vaters aufgenommen. Unſere weitgehende Vereit-
willigkeit kann ſelbſtredend nur zum Ziele führen, wenn ſie auch
im Kreiſe unſerer Feinde auf vwünſchens-wertes Verſtändnis ſtößt. Ohne Letzteres werden wir
im Bewußtſein unſerer Stärke und unumſtößlichen Kriegslage
mit einer auch infolge der neuen Kampferfolge unſerer Truppen
geſtärkten Entſchiedenheit unſeren Kampf bis z um
Aeußerſten fortſetzen, damit wir in Zukunft nicht nur
unſere Daſeinsintereſſen, ſondern auch die Segnungen eines
bleibenden Friedens und gegenſeitigen Verſtehens ſichern.

Der amerikaniſch-ſchwediſche 5wiſchenfall
Das Miniſterium des Auswärtigen in Waſhington

veröffentlicht durch Reuter folgende Erklärung:
„Das Miniſterium hat gewiſſe Telegramme des

Grafen Luxburg, des deutſchen Geſchäftsträgers in Buenos
Aires, beſchlagnahmt, die, wie ich zu meinem Bedauern
ſagen muß (augenſcheinlich ſagt dies Lanſing), durch die ſchwe
diſche Geſandtſchaft in Buenos Aires verſandt worden
ſind, als ob es ihre eigenen Telegramme wären, adreſſiert an
das ſchwediſche Auswärtige Amt.“

Das Miniſterium des Auswärtigen gibt dann eine
Ueberſetzung der beſchlagnahmten Telegramme des deut-
ſchen Geſchäftsträgers. Sie ſind vom Mai und Juli 1917
datiert.

London, 12. Sept. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Waſhington: Die Antwort des ſchwediſchen
Miniſteriums des Auswärtigen habe ſowohl in
diplomatiſchen, als auch in amtlichen amerikaniſchen Kreiſen das
höchſte Erſtaunen hervorgerufen. Jm Staatsdepartement
werde betont, daß man ſich mit der einfachen Erklärung Schwe-
dens, daß es eine Wiederholung des Vorfalles verhindern werde,
nicht zufrieden geben würde. Möglicherweiſe werde die Ange
legenheit zum Gegenſtand gemeinſamer Beratungen der aſli-
ierten Regierungen gemacht werden, und jedes Zögern auf
Seiten Schwedens, für genügende Abhilfe zu ſorgen, könnte zu
gemeinſamen Vorſtellungen ſämtlicher alli-
ierten Regierungen führen.

Argentiniens abwartende Haltung
London, 12. Sept. (Reuter.) Die „Times“ berichtet

aus Buenos Aires, daß die argentiniſche Regie
rung nichts unternehmen wird, bis ſie den offi-
ziellen Bericht ihrer Waſhingtoner Botſchaft erhalten hat.
Man glaubt, die Regierung werde dann u burg ſeine
Päſſe aushändigen und Berlin mitteilen, daß er Persona
non grata ſei, und gleichzeitig den argentiniſchen Ge-
ſandten in Stockholm beauftragen, bei der ſchwediſchen Re
gierung zu proteſtieren. Luxburgs Meldung von der in
der geheimen Senatsſitzung getroffenen Entſchließung be
ſtätigt ſich, und die Regierung möchte wiſſen, woher Lur-
burg ſeine Jnformationen hatte. Man glaubt nicht,
daß es zu einem Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen mit Deutſchland kommen wird.

Abberufung des argentiniſchen Marineattacheer
Kapitän Celery

Berlin, 13. Sept. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat der
argentiniſche Marineattache Kapitän Clery von der argenu-
tiniſchen Regierung telegraphiſch ſeine Abberufung erhalten
Der argentiniſche Geſandte Kolina befindet ſich zur Zeit in
Dresden auf Urlaub.

Schweden ladet zu einer Miniſterkonferenz
in Stockholm ein

Berlin, 13. Sept. Wie verſchiedene Blätter berichten, hat
die ſchwediſche Regierung an alle europäiſchen neu
tralen Staaten die Einladung zu einer Miniſter-
konferenz in Stockholm ergehen laſſen.

Der Geſundheitszuſtand der Königin von Bayern
München, 12. Sept. Der Geſundheitszuſtand

der Königin iſt, wie die „Neueſten Nachrichten“ mel
den, ſeit einiger Zeit nicht befriedigend. Die
Königin muß ſich auf ärztlichen Rat Schonung auferlegen
und Beſuche von Lazaretten und Wohltätigkeitsanſtalten
vorläufig einſtellen.

Serbien proteſtiert gegen die Papſtnote
Lugano, 13. Sept. Serbien überreicht im Vatikan

eine Note, in der gegen die Jgnorierung der ſerbiſchen
Rechte in der Note des Papſtes Proteſt erhoben
wird.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

W. Weimar, 13. Sept. Die
organiſation für Kriegsbeſchädigte) in
mar, Merſeburg, Kaſſel und Arolſen hält heut
morgen eine gemeinſame Tagung mit dem ſtellvertr n
Generalkommando des XI. A.-K. ab. Jn der Verſammt
werden Vorträge gehalten werden. An die Tagung Wie
W ſichtigung militäriſcher Werkſtätten in Erfurt un

Aus Landes und Skadfvarlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Apolbda, 12. Sept. (Bürgermeiſterwahl.
bürgermeiſter Steg mann wurde nach ſiebzehnjähriger an
tätigkeit von der wahlberechtigten Bürgerſchäft mit 1105
Stimmen auf Lebenszeit wiedergewählt. Wegen hyg

Rubolſtadt, 13. Sept. (Um die Stelle dez Erſt
Bürgermeiſter s) ſind bis jetzt 74 Bewerbungen en
gegangen, darunter die von 24 Bürgermeiſtern. em

Kirche, Schuſe, Jnhiſäen, Ernennungen
Magdeburg, 18. Sept. Eine

der Kirchenbeleuchtung) empfiehlt das Königl. g
ſiſtorium zu Magdeburg gemäß der Bekanntmachung des Reichs
kommiſſars für Gas und Elektrizität. Beſonders ſoll, ſowen
ſich mit den kirchiichen Intereſſen und Bedürfniſſen der e
den vereinigen läßt, in den Nachmittagsſtunden von 4 r
ſparſam mit der Beleuchtung umgegangen werden. hr

D Wernigerode, 13. Sept. (Jubiläum der Ober
ſchule.) Am 28. September begeht die Wernigeröder r
ſchule ihr 50fähriges Jubiläum
Ghymnaſium. Mit Rückſicht auf die Kriegszeit iſt von
Feſtlichkeiten und der Einladung auswärtiger ehemaliger
akgeſehen.

größeren

Schüler

Lebens und Genußmiffelfragen
X Merſeburg, 13. Sept. (Die Brennſtoffverſor,

gung) wurde vom Magiſtrat ab 16. September in folgender
Weiſe geregelt. Der Bezug von Brennſtoffen darf nur gegen
Kohlenkarte erfolgen. Als Mindeſtmenge an Kohle r
das Winterhalbjahr ſind für jeden Verbraucher 80 Zentu
Braunkohlenbriketts feſtgeſetzt. Die Kohlenkarten laueten an
30, 45, 60 und 75 Zeniner. Die Kohlenhändler dürfen n
unter Vorlage der ganzen Kohlenkarte gegen den jeweil ig fällige;
Abſchnitt liefern. Die Ausfuhr von Brennſtoffen, ahnen
von Anſchſags und Durchgangsmengen, iſt nur mit Gen
des Magiſtrats zuläſſig.

NMerſeburg, 13. Sept. (D'ue Karto f'f'elverſorgu
und die Kreisfkornſtelle.) Die Angriffe der ſtädtKollegien wegen der Kartoffelverſorgungsverfüqung des
ausſchuſſes beantwortete der Vorſihende des Kreisausſchuſſes
Stellvertretender Landrat von Drone wie folgt:
führenden Gerüchten betreffend die Kartofſelverſorgung entgegen
zutroten und einer un richtigen Auslegun g der Kreiz.
kartoffelverordnung vorzubeugen, ſehe ich mich veranlaßt, ſol
gende Richtlinien zu veröffentlichen: Kleinanbauer
mit einer Erntefläche bis zu 200 Quadratmeter ſtehen den V
ſorgung berechtigten gleich. Sie erhalten alſo außer den ſelbſt.
geernteten Kartoffeln die volle Ration zugewieſen.
eindeckung der Verſorgungsberechtig'en für das
ſchaftsjahr iſt zugelaſſen und wird
Kräften gefördert werden.
eine Anzahl von Ueberſchußgemeinden
aus denen ſie ihren Bedarf an Kartoffeln zu decken
halb dieſes Bezirks kann umer Vermittelung

abgeſehen

ehmizung

n g

hen
v0o12Kreis

ganze Wirt

hat.
der

Haushaltungen beim Kartoffelerzeuger erfolgen. Der
mittelbare Verkauf von Kartoffeln feitens des
Erzeugers an den Verbraucher an den hieſigen Orten
konnte allgemein nicht zugelaſſen werden, da ohne dieſes Verbot
eine ſichere Gewähr für die glatte Abwickelung der dem
Kreiſe aufgegebenen Kavtoffellieferungen
Einen beſonderen finanziellen Vorteil von
Regelung hat die Kreiskornſtelle nicht, ſie erhält ledig-
lich die von der Reichskartoffelſtelle feſtgeſetzte Vermittelungs
gebühr von 25 Pfennig für den Zentner, wovon ihr nach Abzug
von 10 Pfennig Gebühr für den Kommiſſionär noch
für Riſiko und Deckung der Geſchäftsunkoſten verbleiben.
Weiter hat der Kreisgausſchuß angeordnet: Jeder Kar
toffelerzeuger hat ab 15. Sep'ember das Gewicht der ge
erntehen Hartoſſfeln in eine Liſte einzutragen. Die Kar'offelliſten
ſind bis zum 30. Oktoher der Gemeindebehörde einzureichen.
Vom 1. bis 10. November findet eine allgemeine Nach
prüfung der ermittelten Kartoffelmengen ſtatt.

Zerbſt, 183. Sept. (Die große Kartoffelernte)
hat im hieſigen Kreiſe eingeſetzt und verſpricht durchweg guten,
teilweiſe ausgezeichneten Ertrag. Der Preis wurde
Mark für den Zem'ner feſtgeſetzt.

Leipzig, 12. Sept.
Schwierigkeiten

nicht gegeben war.

(Kohlenerſparnis) Die

Muſeen mit Eintritt der Winterkälte zu beſchließen. Auch iſt
wiederum im Winter eine umfaſſende Zuſammenlegung

Schulen zur Kohlenerſparnis in Ausſicht genommen.von

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Zolchow (Kr. Jerichow), 13. Sept. (Georg von

Katte An einer im Felde zugezogenen ſchweren Krank
heit verſtarb der Rittergutsbeſitzer Georg von KatteZolchow,
Hauptmann in einem Garde-LandſturmBataillon. Kiner
Familie entſproſſen, die ſeit vielen Jahrhunderten dem Kreiſe
Jerichow II durch ausgebreiteten Grundbeſitz angehört, hat ſich
der Verſtorbene in den verſchiedenſten Ehrenämtern, ſo al
Kreistagsabgeordneter und StremmeSchaudirektor, treu be
währt. Als alter Offizier ſtellte er ſich nach Kriegsau rich
dem Vaterlande zur Verfügung. Die Beiſetzung findet in
Zolchow ſtatt.

Zieſar, 13. Sept. (Bei dem Verſuch, auf denfahrenden Zug zu ſpringen,) rutſchte der Bauagſſiſtent
Heinrich von hier auf dem Kleinbahnhof Tucheim vom Tritt
britt und geriet mit dem linken Fuß unter die Räder, die ihm die
Zehen abquetſchten.

W. Meufelwitz, 18. Sept. (Leichenfund.) Naler-
meiſter Cohn aus Croitzſch wurde als Leiche aus der
Schnauder gezogen. Ob u Unglücksfall oder Selbſtmord vor
liegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

Eiſenach, 13. Sept. (Selbſtmord.) Der Oberſen
werker Boehlke, der durch den Fahrzeugfabrikprozeß
Haupttäter kompromittiert wurde, hat ſich hier im Arreſtlokah
erſchoſſen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
W. Rudolſtadt, 18. Sevt. (Wegen ſchweren

bruchsdiebſtahls) verhandelte die Strafkammer gegen
Glasſchreiber Julius Lutz aus Stützerbach. Lutz fer
Auguſt d. Js. bei dem Fabrikbeſitzer Schäfer in Kö nis
den Betrag von 27 000 Mark in Kriegsanleihe, 140 Mark in v
ſowie mehrere Schmuckſachen entwendet, außerdem ſtahl tn
Landwirt Pfau in Cottendorf bei Stadtilm 765 gut
ſowie verſchiedene Eßwaren. Lutz, der ſchon zu 10 Jahren u
haus verurteilt, aber aus der Strafanſtalt entwichen ilt, war
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ſieben
ffliches Stim

eröffnender

aul K e I l e r

ne

nſthandlung

z Jahren Zucht haus und Stellung ünter
jauf ſicht verurteilt.

M Gera, 138. Sept. (Wegen Geſetzwidrigkeiten
rieb hat die Behörde die dauernde Schließung der

e Neuendorf, Oßla und Gahma (zſchechen-
n ter entſprechender Beſtrafung angeordnet.
t Luerfurt, 13. Sept. (Großer Diebſtahl) Bei

chung in der Wohnung des Arbeiters Gendzio
zu Thaldorf wurde u. a. eine Anzahl ſtarke, breite

Hriemen, ein Poſten Preßtücher und verſchiedene
zhne gefunden. Aus den Preßtüchern waren Bcklei-

e hergeſtellt worden. Mit dem Treibriemen beſohlte
e und ließ ſich für das Paar Sohlen 6 Mark bezahlen.

2 ſonnte noch nicht feſtgeſtellt werden, woher die geſtohlenen

4 tamm en.i hin 13. Sept. (Wegen Nichtablieferung
Milch zur Molkerei) haben in Hohenſtedent Landwirte Strafbefehle im Geſamtbetrage von rund

ark erhalten.
detershagen (Kr. Jerichow), 13. Sept. (Wieder zwei

Frähle.) Eingebrochen wurde am hellen Tage bei Ab-
it der Hausbewohner beim Landwirt Naue. Der Dieb
r lle verſchloſſenen Behälter und erbeutete außer Lebens-

vh In 1000 Mk. bares Geld. Beim Landwirt Klähn in
ln wurden nachts zwei Schweine im Stall abge-

eſtohlen.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
nthin, 18. Sept. (Die Tauchtiefe der Fahr

dem Plauer Kanal) iſt auf 1,40 Meter

derſah von Plaue nach der Pulverfabrik bei Gränert iſt
r erfolgt. Gleichzeitig wurde die auf dieſer Strecke über
Slauer See führende neue Brücke einer Belaſtungsprobe

orfen. Beanſtandungen baben ſich nicht ergeben, ſo daß
eye Strecke zur ſofortigen Jnbetriebnahme freigegeben

grcenſerode (Untereichsfeld), 12. Sept. (Die Waſſer

gaugenzuflüſſe auf dem Kalibergwerk
pleich erode.) Den fortgeſetzten energiſchen Arbeiten
gelungen den Zuflüſſen Einhall zu tun, ſo daß Ausſicht be
rer bald Herr zu werden.
e aufnehmen zu können.

Jugendpflege
x Merſeburg, 12. Sept. (Kin Kurſus für Jugend-
Turnleiter) wurde hier unter Leitung des Kreisrflegers Meyer Halle im Neuen Schützenhauſe ab
en. An dem Kurſus, der ſich auch auf Vorträge, praktiſche
men und Jugendſpiele aufgrund der neuen Beſtimmungen
den Kriegserfahrungen erſtreckte, nahmen zahlreiche ältere
ängere Herren teil. Der Lehrgang endete mit einer Be
ung des Jugendheims.

Deſſau, 18. Sept. (Opfertag.) Der jetzige Arbeits
huß der DeutſchlandsSpende für Säuglings und Klein-
ſchutz veranſtaltet am nächſten Sonntag einen Kinder-
der ſich zwiſchen 3 und 5 Uhr durch die Straßen der Stadt

en und jedermann die Pflichten vor Augen führen ſoll die
Algemeinheit unſeren Kleinſten gegenüber obliegen. Meh-
grreine haben ihre Mitwirkung zugeſagt.
Aus dem Kreiſe Jerichow II, 13. Sept. (Die Ferien-

der aus Eſſen) ſind wieder in ihre Heimat abgereiſt.
Stolz kann Paſtor Lüdicke die Gäſte wohlgenährt den Eltern

Man hofft, den Betrieb bald

die
W. Weimar, 18. Sept. Von den 500 jungen Türlen,)
in nächſter Zeit nach Deutſchland kommen, um hier landwirt-

ſchaftliche Betriebe kennen zu lernen, wird ein Teil in Thü-
rengen und beſonders im erſten Verwaltungsbezirk des Groß
herzogtums Sachſen untergebracht.

Dahlen, 18. Sept. (Großfeuer) brach im Dah
lehner Dampfſägewerk aus, durch das das umfangreiche Fabrikgebäude und zwei dazugehörige Seitengebäude boh.

ſtändig eingeäſchert wurden. Der ungeheure Brand
vernichtete auch das große Holzlager.

Genthin, 18. Sept. (Beſitzwechſfel.) Die hieſige
Molkerei geht am 1. Oktober käuflich in den Beſitz des Mol
kereibeſitzers Ballhöfer in Parchen über. Der Betrieb der Mol-
kerei Parchen wird in bisheriger Weiſe weitergeführt.

Bennewitz (Saalkreis), 13. Sept. (Wieſel und
Haſe.) An der Grenze der Lochauer Feldmark beſchäftigte
Arbeiter wurden durch den Klageton eines Haſen aus einem
Rübenfelde aufmerkſam. Beim Nähertreten ſahen ſie, wie ein
ziemlich ausgewachſener Haſe in tollen Sätzen umherſprang, um
ſich von einem Wieſel, das ſich in ſeinen Nacken feſtgebiſſen
hatte, zu befreien. Der gefährliche Reiter ließ beim Nahen der
Männer von ſeinem Opfer ab und ſuchte das Weite. Der Biß
war jedoch ſo tief, daß der zu Tode geängſtigie Lampe ſchon nach
wenigen Augenblicken verendete. Jedenfalls hatte das Wieſel den
Haſen im Schlafe überfallem.

e
unſere Kampfmittel tärken

g. Aus dem Elſtertale, 12. Sept. (Die Rebhühner-
jagd) fällt in dieſem Jahre in den hieſigen Revieren, in denen
der Beſtand ſonſt ein reichlicher war, nicht ſo ergiebig aus, wie
man anfangs hoffte; dennoch iſt der Ausfall nur ein mäßiger;
im Auengelände ſind die Ketten zahlreicher vertreten als in den
Feldmarken. Jm Raßnitzer Revier, das von Leipziger
Herren gepachtet iſt und etwa 2600 Morgen umfaßt, wurden an
5 Jagdtagen von je 4 Herren 250 Stück erlegt, im Lochauer
mit den kleinen Feldmarken Weſenitz und Rittergut Burg-
liebenau ſchoſſen 3 Herren auf etwa 3000 Morgen an zwei Tagen
144 Stück; in der Döllnitzer Flur betrug das Reſultat an
einem Tage 24 Hühner. Jn der Feldmark Gröbers iſt jedoch
nur ein geringer Beſtand angetroffen worden, beſſer war der-
ſelbe wieder in der angrenzenden Flur Großkugel. Allge-
mein nimmt man an, daß das ſchwere Gewitter mit 24 Millimeter
Regenhöhe am 29. Mai das Brutgeſchäft ſtark beeinträchtigt hat.

Zur Verfütterung von Hafer und Gerſte
Das Kriegsernährungsamt hat eine Verordnung

über die Mengen von Futtergetreide (Gafer,
Gerſte, Gemenge), die zur Tierfütter ung verwendet
werden dürfen, erlaſſen. Es handelt ſich dabei einſtweilen
nur um eine vorläufige Feſtſetzung für die Zeit bis
15. November 1917, da die endgültige erſt erfolgen kann,
wenn das Ergebnis der vom 20. September bis 5. Oktober
ſtattfindenden Ernteſchätzung ein klareres Bild über den
Stand der Vorräte ergeben hat.

Bei der vorläufigen Feſtſetzung mußte aber bereits
davon ausgegangen werden, daß, wie nach dem Ergebniſſe
der Erntevorſchätzung und dem allgemeinen Urteil der
Landwirtſchaft ſchon jetzt nicht zweifelhaft ſein kann, die
Ernte an Futtergetreide, insbeſondere an Hafer,
infolge der Dürre erheblich geringer ausgefallen iſt als
im Vorjahre. Es konnten daher im weſentlichen nur die
Arbeitstiere und Zuchttiere der Landwirt-
ſchaft ſowie die im Gewerbe, Handel und Jnduſtrie in
kriegs wirtſchaftlich wichtiger Weiſe tätigen
Arbeitspferde und Maultiere bedacht werden.
Für die Schweinefütterung, abgeſehen von nach-
weislich tragenden oder ſäugenden Zuchtſauen und von
Ebern, die zum Sprunge benutzt werden, konnte ebenſo wie
für die Geflügelfütterung die Freigabe von Gerſte
oder Gemenge ohne Gefährdung der ſpäteren Verſorgung
279 wichtigeren Arbeitstiere leider nicht ermöglicht
werden.

Hinſichtlich der Futtermengen für die Arbeitstiert
mußte berückſichtigt werden, daß die Zeit, für die die vor-
läufige Feſtſetzung erfolgte, mit den ſchweren Herbſtarbeiten
in der Landwirtſchaft zuſammenfällt und daß ihr das zur
Durchführung der Arbeiten unentbehrliche Futter nicht ver
ſagt werden kann.

Es wurden demgemäß zur Verfütterung zugelaſſen an
Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerſte für land-
wirtſchaftliche Pferde und Maultiere eine Grund-
ration von s Pfund für den Tag und für ſchwer
arbeitende Zugpferde mit Genehmigung des
Konmmunalverbandes außerdem eine Zulage bis zu
4 Pfund für den Tag, für die zur Feldarbeit verwen-
deten Hugochſen und die in Ermangelung anderer
Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter
Beſchränkung auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb
1 Zentner und für zur Zucht verwendete Zucht-
bullen 50 Pfund für den ganzen Zeitraum. Zur
Fütterung von nachweislich tragenden oder ſäugenden
Zuchtſauen und von Ebern, die zum Sprunge benutzt wer
den, ſind 1 Zentner Hafer, Gerſte oder Gemenge zuge-
laſſen worden.

Von den ſogenannten Großſtadtpferden konn-
ten mit der bisherigen Zuteilung von 3 Pfund nur die im
Gewerbe, Handel und Induſtrie in kriegswirtſchaftlich wich-
tiger Weiſe tätigen Arbeitspferde und Maultiere bedacht
werden. Alle übrigen Pferde, insbeſondere Luxuspferde,
die nur zur Bequemlichkeit oder zu Vergnügungszwecken
gelalten werden, mußten vom Bezug von Körnerfutter aus-
geſchloſſen werden. Außerdem iſt den Kommunalverbänden
die Befugnis eingeräumt, im Rahmen der Geſamtmenge
die Pferderation nach den örtlichen Verhältniſſen unter Be-en übergeben. Sportnachrichten rückſichtigung der Kriegswichtigkeit der Arbeitsleiſtung, des

en Verſchiedene Vachrichken Fußballſport e z be un rennun z im um wird alles geſchehen, um den Großſtadtpferden das bis-ſatzreſerte un Surg b. Magdeburg, 18. Sept. (Der land wirt Zer Halleſche Fußballklub gyn 1995 Peginnt am rom men Herige Zuſatz und Erſatzfutter möglichſt weiter zu ge
E. Th.
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aftliche Hausfrauenverein) Burg und Umgegend
eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Die ProvinzialVer-

zorſitzende Fräulein Vibrans-Calvörde hielt einen
eſſanten Vortrag über die Ausbildung unſerer Töchter. Die

ſäßzte Rednerin ſprach eingehend über die landwirtſchaftlichen
enſchulen, die HausbeamtinSchule Reifenſtein und ſtellte
Gründung von Pflichtfortbildungsſchulen in Ausſicht. Jmmer

her betonte die Rednerin, wie wichtig es ſei, heute jede
itsbilfe auszunutzen und an die richtige Stelle zu ſetzen.

den Sonntage mit ſeiner erſten Mannſchaft die Verbandsſpiele
im Gau. Erſter Gegner auf ſeinem Platze iſt Hohenzollern.
Nach den Vorbereitungs ſpielen muß man dem Mitteldeutſchen
Meiſter wieder eine erſte Stelle unter den Anwärkern auf die
Gaumeiſterſchaft einräumen, da er in ununterbrochener Folge
drei Siege über Leipgzigs und Thüringens beſten Mannſchaften
erringen konnte. Die knappe Niederlage im erſten Spiele gegen
HerthaBerlin ſtellte der neuen und noch unfertigen Mannſchaft
ſchon ein gutes Zeugnis aus.

währen.
7
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

ſſtteldeutsche Privat-Ban Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

A. G Ausführung sämtüener vankgeschöftlienen kransaktionen
9 Filiale

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,

Merseburgerstrasse 17/18, 2096

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,

Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.
dringend notwendig. da mehrmwonatliche Lieterfristen verlangt werden

und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Land wirtschafts kammer für die Provinz sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstadt

auf

kauft werden.

Freitag, den 14.
dem Friedr. Jacob'ſchen Grundſtück in Bernburg, Roſchwitzerſtr. 2a,

2-dreizöller Vagen, 3 vierzöller Vagen, 1 Preſchwagen, 1 Schlitten, 1 Landauer,
1 halbverdeckter Wagen (Kutſchgeſchirre und 6chlittengeläute), 2 Getreidemäher,
1 Grasmäher, Zackenwalze, 1 Glattwalze, 1 Ringelwalze, 1 Cambridgewalze,
2 Zweiſchaare, 2 Kartoffelanpflugpſlüge, 1 Arillmaſchine, Hackmaſchine, 1 6troh
ſchneider, 1 Schleppharke, 2 3welſpännerpflüge, 1 Vierſpännerpflug, 1 Häckſel
maſchine, Göpel, 1 Rübenheber, 2 Kultivatoren, 3 Paar Holzeggen, 2 Paar Eiſen
eggen, 2 Ackerſchleppen, 1Fauchenfaß, Jauchenpumpe, 1 Kornklapper mit sieben,
1 Miſtſchleppe, 1 Karre, Kleereiter, öpieße

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekanntzugebenden Bedingungen gegen

Bernburg, 8. September 1917.

Wegen Verpachtung der Grundſtücke und Aufgabe der Landwirtſchaft ſollen am

Juventar- Verſteigerung.

September 1917, vormittags 972 Uhr,

und andere zum Betriebe der Landwirt
ſchaft nötigen Geräte, [2386Barzahlung ver

Wwe. Sliſe Jacobs.
Königstrasse 2., Vrohorzügl. Fagdhund

abzugeben. Off. in d. Geſchäftsſt.
Zig. u. Z. ll55 niederzulegen.

kherkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

am Mittwoch, den 19. September

Auktion
r Verkaufshalle am Bahnhof Bismark-Stadt ab. Zum Ver-

mmen (4939350 Stck. Haupt Rindvieh
Herdbuchtiere

des ſchwarzbunten

Es hi s Niederungsſchlages.ietet ſich Gelegenheit erſtklaſſiges Material anzukaufen,

Vom Sonnabend, den 15., d. Mts. ab ſtehen

hayrisehe

S v

Saatkartoffeln,
Vater Rhein, Auguſte VPiktorig, Wohltmann 34,

Fubel, Goldperle,
auf Sandboden gewachſen, von der Landwirtſchaftskammer

der Provinz Sachſen anerkannt, bietet an 15078
Hoppe, hohenleina, Bez. halle a. S.

Selbſtkänfer ſucht (5089
OLandwirtſchaft,

30 bis 50 Mg., Nähe Stadt, Bahn
Offeriere zum Beizen d. Saat-
getreides 5059bei mir zum Verkauf.

eMoritz Schloss,
Jeder Käufer hat bei der Verladung eine Beſchei-
e nigung der Ortsbehörde darüber vor Königſtraße 62. Fernruf 6560.

n. daß die un hangekau iere im eigeneverwendet ſten genen Werriebe zur e

m un c run der Auftion r vormittags.S ammnen Milchvieh tragende Kühe und iragende reſp.
ilhende Färſen, Rinder und Bullen zum Verkauf.

4aioge- unentgeltlich zu haben, ſowie nähere Angaben durch
ders, Biemark (Altmart).

le haften

die Kar
Minuten

Hauptſtrecke Mitteld. Ka nis,
Reichenbach, Schles. Schweidnitzerstr. 3.

Kohlenabfuhren
und andere Fuhren übernimmt

Dtto Berking.,
Gr. Steinſtr. 56.

Sormaldehnd 40
Corbin gegen gena Kräbhenfraß uſw.
zu Fabrikpreiſen.
C. W. Pabst, Halle g. 6.

Fernſprecher 6935.

ß ſich die

o n.



Fertige

Herren Anzüge
aletots, Alſter

&rout für Masooarbeit.
Alle Drödoen am Lager.
Noch günokige Freioe.

G. Assmann,
of ieferant.

Sroooe Alrichobrasoe 49.

Dresdner Bank
Jusserordentliehe Generalversammlung

Die Aktionäre der Dresdner Bank werden hierdurch zu
einer

ausser ordentlichen Generalversammlung
welche

freitag, cen 5. Oktober 1917,

im Bankgebäude:
mittags 12 Uhr,

stattfindet, eingeladen.

1. Genehmigung des mit der Rheinisch-Westfälischen Dis-
contor-Gesellschaft Aktiengesellschaft in Aachen abge-
schlossenen Vertrages, welcher die Vebernahme des Ver-
mögens derselben unter Ausschluß der Liquidation ger

gegen Gewàährung von
1. Januar 1918 ab dividenden-

Bank unter
Aktien der

mäß den
now. M.en (gro e der Dresdner
einlöung des Dividendenscheines der
Rheinisch-Westfälischen Disconto-Gesellschaft Aktien-
gesellschaft pro 1917 mit 6 h zum Gegenstand hat.

2. Genehmigung des mit der Märkischen Bank in Bochum ab-
geschlossenen Vertrages, welcher die Vebernahme des Ver-
mögens derselben unter Ausschluss der Liquidation gemäss
den S 305
M. 6 000000 vom

Tages-Ordnung:

r und 306 i G. B.
vom

D. Dinen

mit 590 zum Gegenstand hat.
3. Beschlussfassung über Erhöhung desGrundkapitels um M. 60000000

durch Ausgabe von 60 000 Stück vom t. Januar 1918 ab dividen-
denberechtigte, im übrigen mit den bisherigen gleichgestellte

000.Aktien zum Nominalbetrage von M. 1
4. Statutenänderung:

a) Aenderung des S entsprechend dem Kapitaberhöhungs-
beschlusse.

b) Nachdem die Inhaber der drei Aktien zu je M. 1600,
Aktie zu M. 1733,33 und der Aktie zu M. 1866,67 diese T
sammen nom. M. 8400 betragenden Aktien zweckslegung in sieben Aktien zu je M. 1200 und die Inhaber der er

Aktien zu je M. 2000 dieselben zwecks Zusammenle
acht Aktien zu je M. 1000 zur Verfügung gestellt haben, soll

6 Abs. 1 folgende Fassung erhalten:
Aktienkapital zerfällt in 60000 Aktien600 Mark, in 136 660 Aktien zu je 1200 Mark und in 60 068

Aktien zu je 1000 Mark deutscher Reichswähbrung. Alle
Aktien lauten auf den Inhaber.“
An Stelle des S 27 Satz 1 des Statuts soll folgende Be-
stimmun

„Das

treten:
„Zur

5. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Zur Ausübung des Stimmrechts sind nach S 27 der Statuten nur

ejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien oder eine Be-
heinigung über bei einem deutschen Notar bis nach Abhaltun
eneralversammlung hinterlegte Aktien spätestens am fünften
r dem Tage der Generalversammlung bei den nachverzeichneten
ellen

bei der Dresdner Bank in Dresden und Berlin, sowie ihren
hen Credit- Anstalt in Leipzig,ibrigen Niederlassungen

bei der Allgemeinen Deuisc
bei der Württembergischen Vereinsbank in Stuttgart,
bei der Deutschen Vereinsbank
bei dem Bankhause L. E. Wertheimber
bei dem Bankhause F. A. Neubauer in Magdeburg,
bei dem Bankhause A. Levy in Cöln
bei dem Bankhause Simon Hirschland in Essen,
bei der Märkischen Bank in Bochum

gen eine Empfangsbescheinigung hinterlegen und während derGeherelversamewlung hinterlegt lassen.

Stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre, die eine Be-
scheinigung der Bank des Berliner Kassen- Vereins vorlegen, wonach
ihre Aktien spätestens am 5. Tage vor dem Tage der Generalver-
sammlung, den Tag der letzteren nicht mitgerechnet, bei der Bank
des Berliner Kassen- Vereins bis nach Abhaltung der Generalversamm-
ung hinterlegt sind.

Dresden, den 11. September 1917.

Direktion der Dresdner Bank.
E. Gutmann.

Dresden, König- ſohann-Strasse 3,

B. gegen Gewährung von nom.
Januar 1918 abAktien der re ne Bank unter Bareinlösung des Divi-

dendenscheines der Aktien der Märkischen Bank pro 1917

zu je

eilnahme an der Generalversammlung ist jederAktionär berechtigt. Das Stimmrecht wird in der Weise
ausgeilbt, dass je zweihundert Mark e Nominawetrag eine
Stimme gewähren.

Tee

in Frankfurt a. M.,

Nathan.

Bar-

der

g in

5079

E 10
Kopf u

Rabatt
gewähre ich vom 1. Septbr. bis 1. Okt.
mit Ausnahme von Markenartikeln auſ nachſtehende Artikel:
Mandelkleie, Raſiercrem, Schampoon, Haarfarben, Pud er
u. Schminken, div. Artikel zur Krankenpflege,
waſſer, Schuhcrem, ſchwarz u. gelb,Pin h Zahnbürſten, ſowie ſämtliche Toilette- Artikel.

Schwanen-Drogerie, Ede Poſt u. Leipzigerſtraße.

itronenſaft, Echwanme,

2418alhalla-
Theater 8 Uhrletzte 2 Tagel
Die gesebiedeneran

NMeul“ Sonnabend zum I. Nale:

ſie n
rer Emerich alman
orverkau ierzu er tmee

Stadt- Theater
grgttag den 14. Septbr. 1917.

nf. 77, Uhr. Ende 10 Uhr.

MoralS Komödie von Ludwig Thoma

S Sonnab.: Die Förster Christ
uninnmnnnmnmmnnnmnmmmumnnn

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttheater -Perſonals.
Sonntag den 16. September 1917,

abends 7 Uhr: (2402Der Herr Senator
Luſtſpiel v. Schönthan u. Kadelburg.

B5 Stadt b a d.Haut- und e(To d rechts).etichis- Kräuter-, Dampfhbäder und
„„VFara“ Masaagen.

Einzig bewährte herschlatfter, weller faltiger,sprö
der u. großporig. Haut. Befreiungvon Mitessern, Gries, JSommer-
spross., Leberfleck.. Warzen, Ge-
sichts-, Nasenröte (Frostschäd.),Damenbärte schmerz-u.narbenl,

l

Alte Promenade

IIa.
Fernruf 5738.

munninnnnnmmmmmmmnm

Akuart Wehbs

16. Abenteuer.

„Die Pagode“.
5 Akte.

Vorführung 4.30 6.40

Das Hochzeits-
geschenk.

Reizendes Lustspiel.

9.10

Ab Freitag, den 14. September 1917. ar

beipzigersfrasse

88
Fernruf 1224,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der blebling der Hallenser

henny Poren

Gefangene Seele.

Drama in 4 Akten.
Vorfährung: 4.50 6.50 9.20

Benjamin
der Schüchterne

Erstklassiges Lustspiel.

In beiden
Theatern:

Die neuesten Kriogsberiehte.

C

hutfassons ung Larnierte Hüte z
D in Plüsch, Sammet, Velour und Filz, in wirklich eeigger 8

Auswahl zu vorteilhaften Preisen. 39835 z Begenlappen Heidenkappen Vaehstuehhüte

z Im Kaufhaus I. DIIKan, leiprigerstr. M. 33
380000000 eeoseesoseooeeesoseeoos o

n z

Gr. Steinstr. 16
Laden

Den Wingang aller Neuheiten für Herbst u. Winter

Kleidung für riaus und Straße

Taillenkleider u. Jackenkleider
Mäntel und Blusen

nur bester Qualitäten
beehrt sich anzuzeigen und baldige Wahl zu empfehlen.

Franz Reich
Hoflieferant.

2

Fernsprecher

E S

Apollo- henTäglich Ines h

9
Einakter AbenEinzaudererſheBurleske in I Akt y, e 9

Hierauf: kriens i
Volksstück m. Cesang V.

Hierauf: n x
Das Indehen aus ermir en Vill m

Jorverkaut T d.
d.

ONitbnege er

kelfet Die WVoeeäte

Wer unentbeßelz

Kleidung ſtu e ke

Wäseokieſtüche
kat, fliefere fie ent
oder unentgeltlich ab a

Alltkleiden
ververkungoſte kle

Der

Stastgemeinde Mal
und Des Saale iſe
Leipeiger Jkraooe n

n 9 AlrAh ch
Feeneuf 599.

Dort werden fie Des
gereinigt repariert und do

gegen Suſchlag Der Anko
e Serwinn an die mins

bemittelte Bevölkerung

gegeben.

Wer nocsſr gebrau
Kleidungoſtücke oder FSch

waren abgibt, erhält 4
Wunſch SBesug ſchei n

J D (ohrne Seüfun i Der Na
wendiq/keit) über rohe

h auogeltel

Be
gffenſiveſchueß

winters

gab lebha

Engliſche

Werhkſtatt
für feine Haararbei

r Niedermam,h I
gung ihre
perlief de

Deutsche Vortragsbühne, Berlin W. s
Thaliasäle, I7. September, abends s Uhr

Zuchthäuslerin r. 5553
Aus meinen Kriegserlebnissen in Frankreich?!

Vortrag von Ly van BrackKel
Karten zu 2.10, 1.55. 1.05 u. 80 Pfg. b. Heinrich Hothan

Paletots JoppenGute Qualitäten. Schöne Pa

Herren- und Knaben-Anzüge,

Im Kauihaus H. Blkan, beiprigerstrasse 87

ba WAittekind
Freitag, 14. Septbr. 1917,

nachm. 3 Ubr F

Kur-Konzert.
Eintrittspreis 35 Pf.

G R
Freitag, den 14. 9. 17, nach-mittags nach Bitterfeld bei
Höring (Konzerthaus). Abfahrt

Hauptbahnhof nachm. 2,20.

Gr. SteinH. Schnee achl.,
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

W
d

Suppenwürze
(eiweißhaltig)

in Flaſchen von 70 Gramm,
i 1 Liter, Korbflaſchen von Ab,
10, 30 Kilo fabriziert (2420

Dr. Oehler Co.Kabl a. Main.
Muſter gratis.

menau

Dauerkarten ſind gültig.

e

l Jamilien. Nachrichten Am
meldet d

Lorpo
lowsk
einer Ku

Heute früh 10 Uhr verschied unser lieber Sohn der jetzig

5047 und Bruder Salte, biDoktor der Philosophie n
die EiſenKarl Schichl „Trte

Er folgte seiner lieben Mutter nach noch nicht möglich:
zehn Wochen zur ewigen Ruhe nach. Mit Energie hat Jlere)]

Uister Beinklelder. er auch in der jahrelangen Krankheit gekämpft. Er velag
ssform. Vorteilhafte Preise. wollte auch sie überwinden, wie alle anderen Hinder- gierung

nisse, um das noch einmal zu sein, was er kurze Zeit Etr vmit glühender Begeisterung war. Straf er
Er war ein Magister. der frühworden.S Unterricht Wilhelm Schiech, Kgl. Maschinenmeister Stoc

zur r Ausbildung zum Amtsſekret Dr. phil. Wiineim Schich. rie.

tär, keine ſchematiſche, ſondern unwirklich praktiſche Anleitung) Die Beerdigung findet Preitag 4 Uhr von der P wieder.
bei ganz beſcheidenem Honorar, Kapelle des Südfriedhofes aus statt. (5077 ſichts de

erteilt 399 wirrungVekardt, iehemal. Privatsekretär u. öürovorsk er, eine Mil
Hafenſtr. 44 p. Uebergabgierung

vorläufic
neuen
Kriegsm
die einſt
mit denStatt besonderer Meldung! ſhieren
kläAm 10. ds. Mts. erlitt gegen Mitternacht, zufolge Mitteilung seines w

Kompagnieführers, den Heldentod für sein geliebtes Vaterland, durch lehnende
feindliche Gewehrkugel im Westen unser innvigstgeliebter Sohn und widerte
Bruder, Enkel, Schwager und Onkel, Neffe und Vetter, der Kaufmann laſſen wi

v mRicharci Limolke D. zVefehlsh.

Gefr. in einem Res.-Inf.-Reg. Inhaber des Eis. Kreuzes 2. Klasse ren
imen

im Alter von 22 Jahren, Kurz vor seinem Kommando zum Otfizier- Asp.-Kursus teidig

Halle a. S., den 13. September 1917.

In tiefem Schmerz für alle Hinterbliebenen Nornin
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Von Beileidsbesuchen bitten absehen zu wollen. b „Da
Mögliche Beisetzung wird noch bekannt gegeben.
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Aus Halle und Umgebung
ge
ite m Halle, den 13. Septembere Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

nkun

t ſie Der Verkauf von Sirup
rt und innk am Freitag, den 14. September. Für jede Perſon eineshaltes kann Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufs

pwis beträgt 48 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind ver
ſſichtet, bei denjenigen Verkäufern den Sirup einzukaufen,

Vahlen be welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
Ob ſiſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der

Art M cte 96 des Warenbezugsſcheines 9 zu erfolgen. Die Ver
t nts. ufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
gen 570 EtadtErnähvungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
E ſints) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzur ſten rchen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
en ein z n der Verordnung vom 25. September 4. November 1915.

Haferflocken

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
nkun gundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag,
l. 9 z nabend und Montag bei den von ihnen gewählten Groß-
Reiche n die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Hafer-

oweit ſocen abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Ver-
Gemen lufs erfolgt ſpäter. z

Uhr RäucherfiſcheEs wird darauf hingewieſen, daß in der nächſten Zeit
Ober- wieder Zuweiſungen an Räucherfiſchen zu erwarten ſind. Da
„Ober- die überwieſenen Mengen vorläufig noch ſehr gering ſind, wird

bergſches die Verſorgung der Bevölkerung mit Räucherfiſchen nur langſam
größeren ronſtatten gehen. Ueber den Beginn ſowie die Regelung des
Schüler gerkaufs erfolgt beſondere Bekanntmachung.

Wird es nicht möglich ſein, die Jnhaber von Lebensmittel-
ſcheinen mit hohen Nummern, die noch nicht mit Heringen
befriedigt worden ſind, demnächſt mit dem beliebben Salgfiſch

er beliefern? Die letzten ſind oft die Benachteiligten, weil die
ſuol zur Verteilung gelangenden Nahrungsmittel für ſie nicht mehr
o gender ichen. Es wäre deshalb erwünſcht, wenn das Stadt

i n nährungsamt bei der Zuteilung von Räucherfiſchen in um
Fentvr gebehrter Folge die hohen Nummern der Lebensmittelſcheine

n n t ächen m m Edamer Käſe
g fälligen Am Freitag wird auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamt-

ule der Verkauf von Edamer Käſe fortgeſetzt und zwar vor
mittags von 8—-12 Uhr auf die Nrn. 5001---5600, nachmittags
von 2—6 Uhr auf die Nrn. 5601--7000 der Lebensmittelſcheine.

or gung Für jede Perſon eines Haushaltes, mit Ausnahme der milchver-
ſtädt hen ſergungsberechtigten Kinder bis zu 6 Jahren wird 16 Pfund

Abgezähltes Geld iſt bereit-

abgeſehen

ehmigung

es Kreis zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.
usſchuſſes zuhalten.
Um irre Obſtverkauf in der Talamtſchule
entgegen Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
er Kreis Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Ein-
et l. huf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 52 501 bis
den d z 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern 57 501 bis
den ten 63000 nachmittags von 2--6 Uhr. Abgegeben werden auf den
angtage, gopf eines Haushaltes 2 Pfund. Da vorher nicht zu beſtimmen
nge Virt- it, welche Sorten Obſt und zu welchem Preiſe abgegeben werden
iſes nach nnen, werden die Preiſe auf der Tafel in der Talamtſchule
n de wird rermerkt.
ugewieſen,Jmerl Die Beſtellſcheine auf Winterkartoffeln
e Infolge verſchiedener Anfragen wird hiermit bekannt-
der MRxegeben, daß die Rückgabe der ſämtlichen Be
itens des kellſcheine auf Winterkartoffeln nur in
gen Orten MOen ſtädtiſchen Marken-Ausgabeſtellen zu
es Verbo erfolgen hat. Es haben deshalb ſowohl diejenigen Haus
z der dem haltungen, welche ihre Kartoffeln von der Stadt (durch

en R fuhr oder Selbſtabholung) oder einen auswärtigen
n dieſer Landwirt beziehen wollen, als auch diejenigen, welche ſich

für den Bezug durch einen Konſumverein, Beamtenverein
eder den Arbeitgeber entſchieden haben, die Beſtellſcheine
nur in der zuſtändigen Marken-Ausgabeſtelle zurückzu-
geben, alſo nicht an den betr. Verein oder Arbeitgeber. Die
ſückgabe hat in der angegebenen Ordnung bis ſpäteſtens

hält ledig
ittelungs

ach Abzug
Pfennig

leiben.
eder Kar

der gu M Nontag, den 17. d. M., zu erfolgen. Der Lebensmittel-
offelliſten ſhein iſt hierbei vorzulegen.
zureichen.

e Zum Ableben der Königin von Bulgarien
r ernig Anfang dieſes Jahres wurde im Krankenhaus Weidenplan
e e Königin von Bulgarien ärztlich behandelt. Auch König Fer-

n I e wnd und der Kronprinz Haben ſie hier beſucht. Vor längerer
mr it erfolgte ihre Abreiſe, da ſich ihr Zuſtand erheblich gebeſſert
8) Die atte. Nun wird gemeldet, daß die Königin Eleonora geſtorben
Rat der N. Zuwor hatte die Bulgariſche Telegraphenagentur ausSofia be

t iſchen rihtet, daß ſich das Befinden der Königin plötzlich verſchlimmert
Auch iſt habe, weshalb der König, der ſich an der Front befand, ſofort in

legung die Hauptſtadt zurückkehrte und ſich, begleitet von den Prinzen,
nommen. Euxinograd begab. Schon ſeit Beginn des vorigenmae fühlte ſich die Königin leidend. Jm Juni 1916 überkam

ſie ein allgemeines Schwächegefühl, ſo daß ſie ſich einer längeren
dehandlung unterziehen mußte. Sie verbrachte daher den

Sommer in einem deutſchen Sanatorium, wo ſich ihr Geſund-
heitszuſtand für einige Zeit beſſerte. Zu Anfang dieſes Jahres
ſtellte ſich jedoch wieder körperliche Schwäche ein. Sie wurde des
wegen in der Klinik Weidenplan in Halle ärztlich behandelt.
Königin Eleonore entſtammt bekanntlich dem Fürſtenhauſe Reuß
j. L, ſie iſt am 22. Auguſt 1860 in Trebſchen bei Züllichau ge-

rrg vonn Krank
Zolchow,

Einer
m Kreiſe

hat ſich
ſo al P ioren. Mit König Ferdinand vermählte ſie ſich am 28. Februar

treu be 1908 in Koburg.
aus oruch
findet in

uf den
rugſſiſtent

m Tritt
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Urlaubsgeſuche für die Ernte
Das Kriegsamt (Kriegs- Erſatz und ArbeitsDepartement)
teilt mit, daß noch immer Urlaubsgeſuche, von den Gemeinden

und Gutsbehörden begutachtet, unter Umgehung der Kriegswirt
ſhaftsſtellen unmittelbar den Kommandobehörden der Feld-
kuppen und der Marine zur Entſcheidung zugehen. Die Land
wirte des hieſigen Stadtkreiſes werden von der

Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle darauf hinge-
wieſen, daß dieſes Verfahren dem Erlaß des Kriegsamts
(Kriegs Erſatz und ArbeitsDepartement) vom 16. Juni d. Js.

viderſpricht und zu unnötigen und zeitraubenden Rückfragen Ver
anlaſſung gibt. Nach dieſem Erlaß ſind Urlaubsgeſuche für die
Ernte und gemäß Erlaß derſelben Stelle vom 25. Auguſt 1917

on den Gemeinden und Gutsbehörden begutachtend der zu-
ſtändigen Kriegswirtſchaftsſtelle vorzulegen und von
dieſer Kriegswirtſchaftsſtelle mit ihrem Gutachten un
mittelbar beim Truppenteil des zu Beurlaubenden zur Entſchei
dung einzureichen. Die Kriegswirtſchaftsſtellen dürfen alſo nie-
mals umgangen werden. Dies entſpricht auch dem in der Be
lanntmachung des ſtellv. Kommandierenden Generals vom
28. Juni 1917 aufgeſtellten Grundſatz für Reklamotionsanträge
von Angehörigen der landwirtſchaftlichen Berufszweige.

berfeuer

rozeß
rreſtlotal

Zum Handel mit Ferkeln
Soweit die Freigabe der Spanferkel bis

i Verkauf ahne Fleiſchkarte zu übertri
zu 80 Pfund
ertriebenenKebendgetwicht

Preis ſteigerungen führt, haben die Landesämter beziehungs
weiſe in deren Auftrag die Viehhandelsverbände das Recht und
die Pflicht, angemeſſene Höchſtpreiſe feſtzuſetzen. Die Vieh
handelsverbände können auch den el mit Ferkeln unter
Ausſchluß des freien Verkehrs übernehmen, wobei ſie für volle
Unterbringung der überſchüſſigen Ferkel zu ſorgen haben. Jns-
beſondere werden ſie dieſe an Bedarfskommunalverbände zu
liefern in der Lage ſein. Bloße Ausfuhrverbote
ſolche Bewirtſchaftung werden nicht zugelaſſen. ie Vorſchriften

53 r W e geei thekzw werdenfe

m le c et reigabe der Kartenfreiheit
Trockenmilch

Die Reichstrocknungs geſellſchaft m. b. H. er-klärt zur Richtigſtellung ancher irreführenden Preſente langer

daß ſie bisber eine kleinere Milchtrocknungsanlage nach dem ſo-
genannten KrauſeVerfahren in Berlin in Betrieb genommen hat,
die hauptſächlich praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Verſuchen dienen
ſoll, und deren Erzeugniſſe der Fettſtelle GroßBerlin zur Ver
fügung geſtellt werden, daß größere Anlagen im nördlichen
Teile von SchleswigHolſtein in Ausführung begriffen ſind, die
Magermilch trocknen mnd das Trockengut rheiniſch weſtfäliſchen
Bedarfsſtädten zuführen ſollen, und daß weitere Magermilch-
Trocknungsanlagen in anderen milchreichen Gegenden im Jnter-
eſſe notleidender Jnduſtriegebiete geplant ſind. Von dem Bau
einer Krauſe-Anlage in Waren oder von dem Betriebe von An-
lagen in Baden oder Bayern iſt nichts bekannt. Die Reichs
Trocknungs- Geſellſchaft ſieht ihre Hauptaufgabe darin, in be-
ſcheidenem Maße die Verſorgung notleidender Gebiete mit
Magermilch dadurch zu verbeſſern, daß ſie in milchreichen Ge-
bieten, aus denen wegen ſchwieriger Verkehrsverhältniſſe oder
anderer wirtſchaftlicher Hinderniſſe friſche Magermilch in Be
darfsgebiete nicht ausgeführt werden kann, bisher der menſch-
lichen Ernährung nicht dienende Magermilchmengen auf dem
Wege über die Trocknung dem Verbrauch in notleidenden
Gegenden dienſtbar macht. Eine Trocknung von Vollmilch findet
nirgends ſtatt, eine Konkurrenz mit beſtehenden Dauermilch-

iſt niemals beabſichtigt geweſen und kommt nirgends in
rage.

r Ferkel ohne

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde Musketier

Hermann Schmidt aus der Landesheil- und Pflegeanſtalt
Nietleben ausgezeichnet.

Charakterverleihungen. Den Sanitätsräten Dr. Wilhelm
Bäumler, Dr. Max Gräfe und Dr. Robert Herzau in
Halle wurde der Charakter als Geheimer Sanitätsrat, den
Aerzten Dr. Paul Grüneberg und Dr. Richard Knoth in
Halle der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Auszeichnung. Dem bisherigen Vorarbeiter Baumeier
in Halle wurde das Allgemeine Ehrengeichen verliehen.

Zur Kriegsſteuerveranlagung werden wir von zuſtändiger
Stelle gebeten, darauf hinzuweiſen, daß, wenn ſich das Vermögen
des Erblaſſers vom 1. Januar 1914 bis zu ſeinem Tode erhöht
hat, nicht das ganze Erbteil oder Vermächtnis nach S 3 des
Kriegsſteuergeſetzes von Vermögen des Erben oder Vermächtnis-
nehmers abgezogen werden darf, ſondern ein entſprechender
Teil des Zuwachſes des GErblaſſers zu dem kriegsſteuerpflichtigen
Vermögen des Erben oder Vermächtnisnehmers gehört. Die
Stenter pflichtigen wollen dieſe Vorſchrift beachten, J ſie ein
Rechtsmlithel gegen ihre Kwiegsſheuerveranlbagung einlegen, da
mit der überlaſteten Steuerbehörde unnötige Arbeit möglichſt
erſpart wird.

Ueber die Berechtigung des Anſpruchs auf das Steuer-
vorrecht der Beamten hat das Oberverwaltungsgericht, val. Preuß.
Verwaltungs blatt 38. Jahrg. Nr. 30 S. 429, grundſätzlich dahin
entſchieden: „Wer vor dem 1. April 1909 nicht preußiſcher Be
amter war, nach dieſem Zeitpunkte aber die Eigenfchaft eines
preußiſchen Beamten erlangt hat, kann das älhere Steuervorrecht
der Beamten nicht beanſpruchen. Er hat nur die ſteuerliche Be
vorzugung des S 1 des Geſetzes vom 16. Juni 1909.“ Danach
werden bei den Shaatsbeamten, Gbementarlehrern uſw. höhere
kommunale Einkommenſteuerzuſchläge als 125 v. H. nur von
dem auf das außerdienſtliche Einkommen entfallenden Teil des
Steuerſatzes erhoben. Bis zu 125 v. H. Zuſchläge ſind die Be
amten hinſichtlich der Einkommenſteuerpflicht in den Gemeinden
den übrigen dieſer Steuer unterworfenen Perſonen gleichgeſtellt.

Die Jahresverſammlung des Bundes für chriſtliche Er
ziehung in Schule und Haus findet am nächſten Sonntag,
abends 834 Uhr, im großen Saale der Stadtmiſſion ſtatt, wo
Schulrat Eberhardt aus Greiz über „Luthers Vermächtnis
an die Erzieher in Haus und Schule“ ſprechen wird.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a. Grnſt Reicher als
Stuart Webbs, der allgemein bekannte und beliebte Detektiv,
wird ſein 16. Abenteuer hier in der morgen beginnenden Spiel-
folge preisgeben und verſpricht damit wieder einige recht an
vegende Stunden zu bieten. Auch das Luſtſpiel iſt, wie mil-
geteilt wird, luſtig und prickelnd.

U-T-Lichtſpiele, Leipzigerſtraße 88. Nach längerer Paufe
wird unſere einzige Hennh Porten in ihrem neucrſten Pracht
ſtück: „Gefangene Seele“ in der morgen beginnenden Spiel-
woche auftreten. Es ewübrigt ſich vorläufig jede weitere Er
läuterung, denn Henny Porten iſt immer hervorragend. „Ben
jamin der Schüchterne“ wird ebenfalls gerne geſehen werden,
denn dieſer Benjamin iſt auch noch in allerbeſter Erinnerung.

Halleſche Tageschronik. Auf der Würfelwieſe wurde ein
20jähriges Mädchen Hil flos aufgefunden. Es wurde nach dem
Diakoniſſenhauſe gebracht, woſelbſt Krampfanfälle und Geiſtes
krankheit feſtgeſtellt wurden. Das Mädchen, das ſich Marta
Ecke nannte, wurde nunmehr der Kgl. Nervenklinik zugeführt.
Jn ſeiner Kleidung befindet ſich die Nr. 1280, ſodaß anzunehmen
iſt, daß ſich das Mädchen aus einer Anſtalt heimlich entfernt
hat. Jn der vergangenen Nacht wurde ein Fieberkran-
ker, der nur mit Hemd bekleidet aus einer Klinik entwichen
war, in der Volkmannſtraße aufgegriffen. Jn zwei in der
Kronprinzenſtraße befindlichen Grundſtücke wurde in vergan-
gener Nacht eingebrochen. Die Diebe ſtahlen aus den Kellern
Kleidungsſtücke und Eßwaren im Werte von 500 Mk. und 60 Mk.
Ebenſo wurden in einem Hauſe auf dem Harz Keller erbrochen
und Eßwaren und Kohlen geſtohlen. Ein Jnbvalide wurde in
der vergangenen Nacht von einem Polizeibeamten an der Dö
lauer Straße beim Kartoffeldiebſtahl betroffen.
Kartoffeln wurden dem Eigentümer wieder zugeſtellt

Die

Vereins-Anzeiger
Sitzung des Peſtalozzivereins Halle-Land (Agentur Lettin) ame Sept nachm. 3 Uhr im „Schultheiß“ (Poſtſtr.) zu Halle.

1. Beratung der Anträge für die Vertreterver ſammlung am
2. Okt., mittags 1214 Uhr in Halle im „St. Nikolaus“ Nikolai-
ſtraße; 2. Wahl von Vertretern; 3. Beiträge; 4. Verſchiedenes.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Heute Donnerstag wird die Oper „Zar und Zimmermann.
von Lortzing gegeben. Morgen Freitag kommt das Luſtſpiel
„Moral“ von Thoma unter der Spielleitung von Hans Friedrich
zur Erſtaufführung. Jn der Rolle der Madame Ninon de Haute
ville beginnt Fräulein Helene Hartmann ihre Tätigkeit am

Beilage zu Vr. 468 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

13. September 1977

Stadttheater Halle. Sonnabend wird „Die FörſterChriſtl“ mit
Anna Enghardt in der Titelpartie aufgeführt. Am Sonntag
kommt zum erſten Male die zweigktige Oper „La Serva Padrong
Die Magd als Hervin) von Pergoleſt zur Aufführung. Die
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen von Oskar Braun, die
Spielleitung beſorgt Leopold Sachſe. Die Hauptpartien werden
von Anna Enghardt und Emil Fiſcher dargeſtellt. Anſchließend
gelangt das Kleiſtſche Luſtſpiel „Der zerbrochene Hrug zum
erſtenmal zur Aufführung, den Dorfrichter Adam ſpielt Leopold
Sachſe.

Thaliatheater
Am Sonntag tritt das Perſonal des Stadttheaters in den

Luſtſpiel „Der Herr Senator“ von Franz von Schönthan und
Guſtav de im ThaliaTheater auf. Jn den Hauptrollen
ſind beſchäftigt: Olga Biedermann (Frau Anderſen), Helene
Hartmann (Agathe), Erika Michael (Stephanie), Henriette
Troeger (Sophie) Hans Friedrich (Sengtor Anderſen), Georg
Pahl (Oscar), Max Eckhardt (Mittelbach), Adalbert Kriwat
(Dr. Gehring), Grnſt Wiechert (Dr. Steiner), Spielleitung

r Ein „Abend für heitere Kunſt“ findet am 24. Septembe
in den „Thaliaſälen“ ſtatt. Jn Anbetracht des guten
Zweckes dieſer Veranſtaltung, die zum Beſten der Hinterbliebenen
gefallener Angehöriger des aktiven Füſilier- Regiments Nr. 36
erfolgt, ſind namhafte Künſtler zur Mitwirkung gewonnen und
die Herren Fiſcher, Liebau und Schreiber von der
Direktion des Stadttheaters hierfür beurlaubt worden. Von den
Mitwirkenden ſind ferner die in hieſigen Kreiſen wohlbekannten
Frl. Traude Gagelmann, Frl. Lieſelotte Wilimzig,
Siegfried Kummerehl und Werner Ladwi g hervorzuheben.

Walhalla Theater. Man ſchreibt uns: Obwohl die ent-
süchende Schlager Operette „Die geſchiedene Frau“ täglich aus-
verkaufte Häuſer erzielt, kann ſie infolge anderweitiger Ver
pflichtungen nur noch heute und morgen auf dem Spielplan be
laſſen werden. Am Sonnabend gelangt die große Operette „Di e
Czardasfürſtin“ von Emmerich Kàlmann, welche augen
blicklich auf dem Spielplan faſt ſämtlicher deutſchen Theater iſt,
zur Aufführung. Die Direktion hat es ſich angelegen ſein
laſſen, die Hauptrollen glänzend zu beſetzen, die Titelrolle ſingt
Frau Paula Deveani, den Fürſten Edwin Herr Kamille
Hammes vom Stadttheater in Nürnberg, den Grafen Boni
Direktor Alfred Dedak, die Komteſſe Staſi Fräulein Tilde Zie
mann. Die großen Geſangsſchlager aus „Die Czardasfürſtin“
wie „Tauſend kleine Englein ſingen: habt euch lieb“, „Ganz
ohne Weiber geht die Choſe nicht“, „Die Mädis, die Mädis vom
Chanan“, „Joe Mama Bruderherz ich kauf mir die Welt“ uſw.
ſind bereits Gemeingut der Hallenſer geworden und erfreuen
ſich der größten Volkstümlichkeit. Die Einrichtung des Stückes
leitet Direktor Alfred Dedak, den muſikaliſchen Teil Kapell-
meiſter Hugo Schlippe.

Bruno Henydrichs Konſervatorium für Muſik un
Theater. Die 172. Muſikaufführung, die 1. Prüfungsaufführumg
zum Abſchluß des 18. Schuljahres, in welcher nur reifere Schüler
auftreben, beginnt am Freitag im Konſervatorium ſchon um
238 Uhr. Das Programm bringt Werke von Bach, Gluck, Mozart,
Beethoven, Memdelſohn, Roſſini, Verdi, Beriot, Liſzt, Bungerf
und Heydrich. Jm Sekreariat Eintritisprogramme.

Jlſe Karyn, die junge Hamburger Tänzerin, die bei ihrem
erſten Auftrehen im vorigen Winter durch die Güte ihrer hoch
entwickelten Kunſtleiſtungen und nicht minder durch ihre in
Form und Farbenzuſammenſtellung recht geſchmackvollen Ge
wänder ſich, wie in vielen Städten, ſo auch in Halle mit einem
Schlage die Gunſt von Publikum und Kritik zu ervringen wußte,
veranſtaltet am 19. September in den Thaliaſälen wieder einen
Tanzabend, der durch die in Ausſicht genommene Mitwirkung
unſeres beliebten Opernſängers Alfred Erneſti noch erhöhte
Anziehungs kraft gewinnen wird. (Karten bei Heinrich Hothan.)

Kammerſänger Walter Kirchhoff, der ſeit 234 Jahren
als Offizier im Felde ſteht, hat ſoeben einen längeren Urlaub
für Opern und Konzert-Gaſtſpiebe angetreten, der ihn am
21. September zu einem Liedevabend in den Thaliaſälen auch
nach Halle führen wird Kartenbeſtellungen werden ſchon jetzt in
der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan angenommen.

Bad Wittekind. Die Kapelle des 13. LandſturmJnf.
Erſ.-Batl. (IV/31) veranſtaliete geſtern abend unter Leitung
des Kapellmeiſters Richard Höning ein Militär- Konzert. Die
Vortragsfolge enthielt Werke von Dettmar, Conradi, Czibulka,
Hamm, Lortzing, Schubert, Waldteufel, Weber, Suppé und
Schreiner. Sämtliche Vorträge der beliebten Hapelle wurden
durch Beifall belohnt.

Kirche, Schule und Miſſion
Der Verbandstag der deutſchen evangeliſchen

Pfarrervereine,
der vor 25 Jahren in Wittenberg gegründet war, wurde, wie das
im 400. Gedächtnisjahre der Reformation faſt ſelbſtverſtändlich
war, in Wittenberg mit einem Gottesdienſt in der Schloß-
kirche eröffnet. Die Predigt hielt Herr Pfarrer Paſche-
Dieskau über 1. Korinther 15, 58. Liturg war Herr Super-
intendent D. Orthmann-Wittenberg. Kraftvoll geſungene
Lutherchoräle unter wirkſamem Spiel der Orgel ſowie ein drei-
ſtimmiger Frauenchor, Leiter Herr Muſikdirektor Streuba-
Wittenberg, verſchönten den Gottesdienſt. Die Abgeordnetenver-
ſammlung tagte in der Aula des Melanchthonghymnaſiums unker
Leitung des Herrn Dekan D. Deißmann-Cubach. Er knüpfte
ſeine Anſproche an das Wort Matthäus 23, 8, mahnte zur
Einigkeit, warnte vor dem Beiſpiel des Reichstages in dieſen
Zeiten und ſchloß mit dem Wunſche für einen deutſchen Frieden
und mit der Bitte um Gottes Schutz und Segen für Kaiſer, Kirche
und Vaterland. Die Verſammlung bekräftigte das mit einem
Amen. An Seine Majeſtät wurde ein Huldiqungstelegramm
geſandt. Der Oberbürgermeiſter von Wittenberg Dr. Schirmer
und der Gymnaſialdirektor Dr. Siebert hießen den Pfarrer-
tag herzlich willkommen. Darauf hielt Profeſſor Haußner-
Herford ſeinen Vortrag: „Was hat Luther den deutſch-
evangeliſchen Pfarrern zu ſagen Seine Aus-
führungen gipfelten in den drei Mahnungen, die aus Luthers
lebensvoll gezeichnetem Bild hervorwuchſen: Wage es auch allein
zu ſein; diene den anderen; werde eine geſchloſſene Perſönlich-
keit dadurch, daß du das Heil Gottes in Jeſus Chriſtus ergreifſt.
Pfarrer Fritſch-Ruppertsburg (Heſſen) gab einen
Ueberblick über die 25 Jahre Pfarrerverbandsarbeit. Von den
rund 17000 Pfarrern gehören 14 693 zum Pfarrerverein, 12 500
zum Verband. Prof. D. Schian- Gießen ſprach über die
Folgen der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Er
beleuchtete die rechtliche Lage, die geſchaffen iſt und betonte, daß
es darauf, ankomme, die rechte Antwort zu geben, indem wir
alle, Pfarrer und Gemeinden, klarbewußt im evangeliſchen
Glauben ſtehen. Einmütig war der deutſche Pfarrertag mit
Prof. Schian der Anſicht, daß die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
in der Zeit des Burgfriedens und im 400. Gedächtnisjahre der
Reformation eine Rückſichtsloſigkeit gegen den deutſch- evangeliſchen
Volksteil bedeutete. An Stelle des verſtorbenen D. Flo s wurde
Präſes Kockelke in den Vorſtand gewählt. Mit dem Geſang Ach
bleib mit deiner Treue und einem Gebet von Sup. a. D. Haſſen-
ſtein (Oſtpreußen), der ſchon vor 25 Jahren an der Gründung
des Verbandes teilgenommen hatte, wurde der deutſche Pfarrer-
tag des Jahres 1917 geſchloſſen. Der Nachmittag diente der Be-
ſichtigung der Wittenberger Lutherſtätten.
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S el S Service in grösster Auswahl, besonders schöne,
mT F3 Muster zu billigen Preisen empfiehlt

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Septbr.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an turgävigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kllogramm
fein zu 2784 berechnet) 4983 000davon Goldbeſtand

2. Beſt. an Reichs u. Dahrlehns-
tkaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung.
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effekten

v

2504 109 000
403

10 999 964 000 Abn.

7. do. an ſonſtigen Aktiven
Paſſi8. Grundkapital 529. Reſervefonds

190. Betrag der umlauf. Noten
U. Sonſtige täglich fällige Ver

C

unverandert.
137 000 unverändert.

9 433 242 000 Zun. 96 140 000

bindlichkeiten 5514 475 000 Abn. 376 108 000
12. Sonſtige Paſſiva 564 907 000 Abn. 1 378 000

Nach dem Ultimo iſt, wie der Ausweis vom 7. September
zeigt, eine kräftige Entlaſtung der Anlagen der Reichsbank ein
getreten. Sie berechnet ſich für die bankmäßige Deckung
auf 364,6 Mill. Mark, wodurch dieſe ſich auf genau 11 Milliarden
Mark vermindert hat; bei der geſamten Kapitalanlage beträgt
die Verringerung 362,3 Mill. Mark, und es verbleibt eine Be-
laſtung in Höhe von 11 188,7 Mill. Mark. Die fremden
Gelder ſind um einen etwas größeren Betrag als die Kapital-
anlage zurückgegangen. Sie beliefen ſich nämlich am 31. Auguſt
auf 5890,5 Mill. Mark und am 7. September auf 5514,5 Mill.
Mark. An Banknoten und Kaſſen ſcheinen wurden
vom Verkehr in der Berſchtswoche 146,6 (i. V. 122,6) Mill. Mark
angefordert. Davon entfallen auf die Reichsbanknoten 96,1 Mill.
Mark, wodurch der geſamte Notenumlauf ſich auf 9433,2 Mill.
Mark erhöht hat. An Reichskaſſenſcheinen wurden 0,2 Mill.
Mark und an Darlehnskaſſenſcheinen 50,3 Mill. Mark in den
Verkehr geſetzt. Gleichwohl hat ſich der Beſtand der Reichsbank
an Darlehnskaſſenſcheinen um 36 auf 693 Mill. Mark erhöht.
Bemerkenswert iſt, daß der Beſtand der Reichsbank an Silber
uſw. ſich von neuem erhöht hat, und zwar von 96,1 Mill. Mark
auf 100,5 Mill. Mork; der Beſtand an Gold weiſt eine kleine
Zunahme auf. Er betrug am 31. Auguſt 2403,02 Mill. Mark und
am 7. September 2403,57 Mill. Mark.

Dresdner Bank. Die außerordentliche Gene-
ralverſammlung, in der die Anträge betr. Fuſion mit der

RheiniſchWeſtfäliſchen Diskonto Geſellſchaft und Märkiſchen
Bank ſowie die damit zuſammenhängende Kapitalserhöhung um
60 Mill. Mark und die Wahl von AÄufſichtsratsmitgliedern zur
Beſchlußfaſſung ſtehen, findet laut r im Jnſe
ratenteil der vorliegenden Nummer am 5. Oktober in Dresden
ſtatt.

Richtpreiſe für ganz Deutſchland im Beleuchtungs
gewerbe. Der Verband Beleuchtungsgroßhändler, Sitz
Berlin, hielt eine Verſammlung ab, in der allſeitig über die
ſprunghafte Erhöhung der Preiſe für Lichtgläſer ſeitens der
Hütten geklagt wurde. Dieſe haben ſeit dem Frühjahr einen
Preisaufſchlag von 100--200 Prozent erfahren. urch ſei es
nicht möglich, die Verkaufspreiſe mit den jeweiligen Einkaufs-

reiſen in Einklang zu bringen. Der Direktor der Auer-Geſell-
chaft empfahl den Groſſiſten, bei ihren Verkäufen eine Siche-
rungsklauſel einzufügen, um ſo ſpäter Unn annehmlichkeiten aus
dem Wege zu gehen. Es wurde eine Kommiſſion zewählt, die in
Gemeinſchaftsarbeit mit anderen in Betracht kommenden Ver-
bänden über ganz Deutſchland Richtpreiſe feſtſtellen ſoll.

Schutzverband für deutſchen Grundbeſitz. Der Geſchäfts
führende Vorſtand ſowie der Zentralausſchuß tagten am 11. Sep
tember unter dem Vorſitz von Juſtizrat Dr. BaumertSpan-
dau. Beſonderes Jntereſſe erregte der Bericht des Verbands-
direktors über die in dem vorhergegangenen Ausſchuß im Ge-
biete der Jnduſtrie und des Bergbaues behandelte Frage be-
treffend ungewöhnliche Rauchſchäden, in der ein gemein-
ſames Arbeiten zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft
angeſtrebt wurde. Ferner wurde einſtimmig eine Kundgebung
zur neuen Wilſon-Note ſowie ein Aufruf zur ſiebenten Kriegs-
anleihe angenommen. Weiter ſtand auf der Tagesordnung die
Frage der Kohlen Koks- und Gasverſorgung, Kriegsernährungs-
fragen ſowie die Frage der behördlichen Eingriffe in das Miet-
verhältnis und eine ganze Reihe von Hypothekenfragen.

Die Chemiſchen Werke vorm. Nömer Co. A.G. Nien
burg a. S. ſind mit 10 Proz. (7) zu ihrer letzten höchſten Divi
dende zurückgekehrt bei einem Bruttogewinne von 582 400
(390 700). Debitoren ſind auf 329 100 A (506 400) zurück-
gegangen, Vorräte auf 1,12 Millionen (232 000) geſtiegen und
Krediten auf 681 400 C (143 800).

Gewerkſchaft des Eiſenſteinbergwerks Paul zu Triebel.
Die Tagesordnung der zum 22. d. M berufenen ordentlichen
Cewerkenverſammlung enthält auch folgende Gegenſtände: Aende-
rung des Namens der Geſellſchaft in Gewerkſchaft Paul, Braun
kohlenbergwerke zu Triebel, Niederlauſitz, ferner Ausſprache über
den Antrag aus Gewerkenkreiſen, den Grubenvorſtand zu beauf-
tragen, zu geeigneter Zeit bei günſtigen, den Gewerken bekannt
zu gebenden Bedingungen mit Jntereſſenten in Verkaufs
ver handlungen zu treten.

wen Louis Böker, en i
Rothenburger Verſicherungs- Anſtalt auf Gegenſeiſ, t

in Görlitz. Die Geſellſchaft konnte die ihr durch den Kries i
verſtärktem Maße auferlegten Verpflichtungen, vor allem d n
die koſtenloſe Ausdehnung der Verſicherungen aller Wehrpfig
tigen auf die Kriegsverſicherung reſtlos erfüllen. 3011 H u
ſterbefälle waren bis Ende Auguſt 1917 bei der Anſtalt a
meldet, wofür allein 2 190 568 ſatungsgemäßer Verſicherunee,
ſummen unvergüglich an die Hinterbliebenen ausgezahlt wure
Trotzdem war die „Rothenburger“ in der Lage, 1916 an die Mit
lieder 1347 890 Dividende zu verteilen und ſich an derZeichnung zur 6. Kriegsanleihe wieder mit 2 Millionen Mat

zu beteiligen.
Gründung eines Zentralausſchuſſes für den Papierkſein,

handel. In einer gemeinſamen Sitzung der Verbände des deut.
ſchen Schreibwarenhandels wurde beſchloſſen ſich zu einem Zen,.
tralverband für den Papierkleinhandel zwecks Wahrung der ge.
meinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen guſammenzuſchließen.

Mechaniſche Kratzenfabrik, Aktiengeſellſchaft Mittweida in
Liqu. Das Unternehmen ſchließt das beendete Geſchäftsjahr mit
441 7398 Mk. Unterbilanz ab. Der Liquidator beantragte
erneut die Konkurseröffnung.

Letzte Telegramme
Schwediſche Anfrage in Berlin

Stockholm, 13. Sept. Der ſchwediſche Geſandte
in Berlin hat im Auftrag der ſchwediſchen Regierung
geſtern die deutſche Regierung gebeten, mitzuteilen, war
ihr über die Angelegenheit der Geheimdepeſchen be
kannt iſt.

Amerika will keinen Bruch mit Schweden
Haag, 13. Sept. Aus Waſhington wird gemeldet Das

Auswärtige Amt teilt offiziell mit, daß es nicht zum BVr u ch
mit Schweden kommen ſolle.

Kein neues päpſtliches Friedensdokument
Lugano, 13. Sept. Wie berichtet wird, ſtellt det

Vatikanin Abrede, daß der Papſt ein neues Doky-
ment bezüglich des Friedens vorbereitet. Es ſei nicht aus,
geſchloſſen, daß ſpäter ein derartiger Schritt des Papſtes
erfolgt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes,
Freitag, den 14. September: Wechſelnde Bewölkung, trocken
tagsüber warm.
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Bekanntmachung
Beſtands aufnahme von Fäſſern am 15. Sept. 1917

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
28. Juni 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 577) werden alle innerhalb des
Deutſchen Reiches vorhandenen Fäſſer, Kübel, Bottiche und ähn-
lichen Gebinde, die zur Aufnahme von Fiſchen und Schaltieren,
Wein, Obſt- und Beerenwein (auch Moſt), Spirituoſen und Eſſig,
Schweineſchmalz (Tierces), Fleiſch, Därmen, Kohl, Gurken und
Gemüſe, Obſt, Sirup, Oel (weißes und dunkles Oel), Petroleum,
Teer und Gerbſtoffen, Firnis, Lacken und Farben, Trockenwaren
aller Art dienen, gleichviel, ob ſie gebraucht oder ungebraucht ſind,
beſchlagnahmt. Von der Beſchlagnahme ſind ausgenommen Fäſſer,
Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde die im Eigentum oder Ge-
wahrſam von Kriegsſtellen oder Kriegsgeſellſchaften ſich befinden,
die der Aufſicht des Reichsamts des Jnnern, des Kriegsernäh-
rungsamts, der Kriegsminiſterien oder einer Landesregierung
unterſtehen, die an die unter die vorſtehend erwähnten Kriegs-
ſtellen oder Kriegsgeſellſchaften auf Grund bereits abgeſchloſſener
Verträge zu liefern ſind, die in gewerblichen oder landwirtſchaft-
lichen Betrieben, gleichviel, ob es ſich um Eigenbetriebe, Genoſſen-
ſchaften, Geſellſchaften, Verbände oder ähnliche Vereinigungen
handelt, als Betriebseinrichtung benötigt werden, die einen ge
ſchichtlichen oder Kunſtwert (Denkmalswert) haben, ſowie
eiſerne Fäſſer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde. Unge-
brauchte Fäſſer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, ſolange ſie
ſich im Gewahrſam von Herſtellern befinden, Fäſſer, Kübel,
Bottiche und ähnliche Gebinde, die von den Heeresverwaltungen,
der Marineverwaltung, den Reichs oder Staaatsbehörden für
ihren Bedarf in Anſpruch genommen ſind, ſowie in den Haus-
haltungen benötigte, werden von dieſen Beſtimmungen nicht be-
troffen, was auch gilt für Fäſſer, Kübel, Bottiche und ähnliche
Gebinde, welche eingematiert, mit den Betriebsräumen feſt ver-
bunden, in die Erde eingelaſſen ſind, welche zu öffentlichen
Zwecken,, z. B. zum Beſprengen der Straßen, zu Feuerpolizei-,
Feuerlöſchzwecken dienen, welche für die allgemeine Bewirt-
ſchaftung ohne Bedeutung ſind, wie Haushaltungsgeräte, Trag-

Handlungen, Terpentin- und Terpentinöl-Fabriken, Tinten
fabriken, Vaſelinefabriken, Wäſchereien, Weinbergbeſitzer, Wein
handlungen, Winzereien, WollWäſchereien, Zuckerfabriken

Die von der Aufnahme betroffenen Betriebe haben die Melde-
blätter vom 13. September 1917 ab im Statiſtiſchen Amte, Stadt-
haus, Eingang Schmeerſtraße, 3. Stock, in Empfang zu nehmen
und bis zum 20. September 1917 ausgefüllt wieder zurückzugeben.
Betriebe, die meldepflichtig ſind, haben, auch wenn ſie vorſtehend
nicht angeführt ſein ſollten, die Meldeblätter anzufordern und
auszufüllen.

Die Angaben ſind nach dem Stande vom 15. September 1917
zu machen. Nähere Anweiſungen enthalten die Meldeblätter.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen, insbeſondere
die ungenaue, unpünktliche oder wiſſentliche oder fahrläſſige
Nichterfüllung der Zählvorſchriften werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Strafe kann auf Ein-
ziehung der Fäſſer erkannt werden, auf die ſich die Zuwiderhand-
lungen beziehen, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder
nicht.

Halle, den 11. September 1917. Der Magiſtrat.
Betr. Kohlenverſorgung.

Bei der vorläufigen Durchſicht der Bedarfs- und Be-
ſtandsmeldungen vom 1. September vermiſſen wir eine
Anzahl Haushaltungen, Gewerbebetriebe und faſt die ge-
ſamten landwirtſchaftlichen Betriebe.

Wir fordern daher alle Säumigen nochmals dringend
auf, die verlangten Meldungen ſofort zu erſtatten, andern-
falls die in S 18 der Verordnung des Herrn Reichs-
kommiſſars für die Kohlenverteilung vom 19. Juli 1917
angedrohten Strafen Platz greifen. Außerdem erfolgt auch
für die betreffenden Haushalte und Betriebe eine Sperrung
der Kohlenzufuhr.

Halle, den 12. September 1917.
Ortskohlenſtelle.

Für 850 Mg. gr. Wirtſchaft
z. 1. 10. energ., zuverl., unverh

Beanter
mit g. Zeugn. u. Empf. geſnder in hieß Gegend ſchon i
war. Lebensl., Zeugnisabſchr. u
Gehaltsanſpr. erb. an 2400
Oberamtmann E. Meyer,

Domäne Friedeburg a. S,

Sport Artikel
für

Fußball-, Tennis, Hockey
Spieler, Radfahrer,

Ruderer, Turner
ſowie fürLeichtathletik und vourſſtit

empfiehlt
in großer Auswahl ſehr preiswert

H. Schnee Nachk.,
A. C F. Pbermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Sohlenschoner,
alle Ausführungen, wie

beder- und Stahlsohlensehoner,
Cummisohlen. Stahblabsätze,

d

Federstahl-Sohlen.
d

J

Für das Kontor einer Zucker
fabrik und Landwirtſchaft in
Nähe von Halle wird bei freier
Station und guter Bezahlung

eine Kraft

erbitte unter Z. 1151 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. 15066

Schuhereme0 und Reinigungsereme und Lack
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Landwirtſchafterinnen u. Lernende
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaſtl,
Dienſtperſonal jeder Art ſucht

Marie Wantzlöben,
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bütten, kleine Schöpfgefäße, im Gebrauch befindliche Jauche-, Z nicht unter 18 t StPfühl-, Latrinen-Fäſſer und, welche zur Aufbewahrung, Zube- Bekanntmachung betr. Zahlung der Kriegsſteuer. guter Famille, d e e
reitung. Terſenvung giftiger Stoffe gedient haben. Wer bei Entrichtung der Kriegsabgabe Schuldver- J Jahre. ledis, ſucht aceignetes e tſetnen Hausyait e Kinder Preetet, das

Nach den Ausfuührungsvorſchriften des Reichskommiſſars für
Faßbewirtſchaftung vom 1. Auguſt 1917 iſt die Anmeldung der
von der vorſtehenden Bekanntmachung betroffenen Fäſſer, Kübel,
Bottiche oder ähnlichen Gebinde angeordnet. Zur Anmeldung
verpflichtet ſind alle natürlichen Perſonen und ſelbſtändigen
Rechtsper ſönlichkeiten Handelsgeſellſchaften, Genoſſenſchaften,
rechtsfähige Verbände, Gefellſchaften und Vereine welche die
bezeichneten Gegenſtände im Beſitz oder Gewahrſam haben, letztere
insbeſondere für ihre Betriebe immer allein und ſelb-
ſtändig, auch wenn ſie Konzerne, Verbände oder Jntereſſen-
gemeinſchaften bilden, die für ſich nicht meldepflichtig ſind.

Für die Meldepflicht kommen insbeſondere folgende gewerb-
liche und induſtrielle Betriebe in Betracht: Anilinfabriken, Apfel-

ſchreibungen oder Schatzanweiſungen der Kriegsanleihen
des Deutſchen Reiches hingeben will, hat die Stücke nebſt
den dazugehörigen Zinsſcheinen und Zinserneuerungs-
ſcheinen einer Annahmeſtelle mit dem Erſuchen um Feſt-
ſetzung des Annahmewertes der Wertpapiere und um Zu-
ſtellung einer Beſcheinigung über die eingelieferten Stücke
zu überſenden. Annahmeſtelle in der Stadt Halle iſt die
Reichsbankſtelle hier, Königſtraße 89. Vordrucke für die
an die Reichsbankſtelle oder eine ſonſtige Annahmeſtelle zu
richtenden Anträge werden in dem Amtsgebäude des Unter-
zeichneten, Königſtraße 88, 1. Stockwerk, Zimmer 59, koſten-
los abgegeben.

Gut zum Kauf oder Pacht,
wozu 10000 Mk. genügen. Re-
flektanten, welche weniger auf
Anzahlung, aber auf gute Be-
wirtſchaftung ſehen, wollen An-
gebote unter A. 10942 an
Haasenstein Vogler, A.
Ges., Leipzig, einſenden. (2408

Weißweinflaſchen
kauft Franz Bons,2413) Meckelſtr. 9.

Offenes, ehrliches Weſen und
Liebe zu Kindern Bedingung
Gute Behandlung u. Verpflegung
wird zugeſichert. Briefe ſind zu
richten an 1506Frau Berta Lumpe,
Sömmerda, Hindenburgſtraße.

Hausmädchen,
chriſtl. geſinnt, evangel., für Haus
u. Gartenarbeit ſofort od. 1. Okt.
in Landpfarrhaus b. Wurzen
geſucht. Angebote m. Gehalis-
anſprüchen u. Zeugnisabſchriften

inen deutſe
ouglaswort

ht, wie 2
imatſcholle

n „Holſtei

blühte ihm

Stimmut
wdezu kö
hrieben iſt
Nhters, do
tenzt iſt die
igt. In de
elt, in die
igt ſich Stoweinfabriken, Apotheken, Aſphaltfabriken, Badeanſtalten, Bau ematerialien--Handlungen, Benzinfabriken, Benzolfabriken, Bier Wer die Kriegsabgabe durch Schuldbuchforderungen der Wieſen- und r e an die de d abgeſtir

handlungen Bleichereien, Brauereien, Bötticher, Küfer, Faß- Kriegsanleihen des Deutſchen Reiches entrichten will, hat I h —YII hen derbinder, Brennereien, Butter, Schmalz- und Fettwarenhand bei der Reichsſchuldenverwaltung (Schuldbuchangelegenheit) eehen ine Ausſtra
r e 3 in Berlin SW. 68 einen Antrag auf Uebertragung ſeiner kaufen wir Poſten Perſonen- Angebote e auch

chaumweinfabriken, Chemiſche Fabriken, Cognac-Fabriken un S f gegen Varzahlung. e undF g e Schuldbuchforderung oder eines entſprechenden, auf volle Angebote erbetege 60 e Mit GröBrennereien, Couleurfabriken, Darmhandlungen, Dachdecke-
reien, Deſtillationen und Likörfabriken, Delikateſſen-Handlungen,
Dextrin-Fabriken, Drogen- und Chemikalienhandlungen, Eiſen-
vitriol-Fabriken, Eiſen Hurz- und Metallwarenhandlungen,
Eiſen- und Stahlwarenfabriken, Gewinde-, Schrauben-, Nieten-
und Muttern-Fabriken, Heringsfiſchereien, Holzteerfabriken,
Honigfabriken, Hotels, Baſthöfe u. ähnl., Kaliwerke, Keltereien,
Kolonial-, Spezerei- und Materialwarenhandlungen, Konſerven-
fabriken aller Art, Konſumvereine u. dergl., Kreidefabriken und
Schleinmereien, Kreidehandlungen, Lack- und Firnisfabriken,
Lederfett- und Schmiere-Fabriken, Leim-Fabriken, Leim-Hand-
lungen, Margarine-Fabriken, Marmelade-Fabriken, Maler und
Lackierer, Molkereien, Mineralwaſſerfabriken, Obſtzüchtereien,
Obſthandlungen, Oelfabriken, Oelmühlen, Oelraffinerien, Petro-
leumJmportgeſchäfte, Petroleum Handlungen, Pulver- und
Munitions-Fabriken, Schmirgelfabriken, Seifenfabriken, Senf-
fabriken, Eſſigfabriken, Fabriken aller Art, Farbenfabriken,
Farbenhandlungen, Fruchtſaftfabriken, Färbereien, Faßfabriken,

hundert Mark lautenden Teiles derſelben auf das Konto
der Reichskaſſe für Kriegsabgabe zu ſtellen. Von einer
Beglaubigung der Unterſchrift ſieht die Reichsſchuldenver-
waltung ab. Auch zu dieſen Anträgen werden Formulare
im Amtsgebäude Königſte a W Stofwerf. Zimmer S4,
koſtenlos verabfolgt.

Die Kriegsanleihen können nur in Zahlung gegeben
werden, wenn der Betrag der zu entrichtenden Kriegsabgabe
den Annahmewert der Stücke oder Buchforderungen er
reicht oder überſteigt. Eine bare Herauszahlung auf hin
gegebene Kriegsanleihen findet nicht ſtatt.

Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſivn
für den Stadtkreis Halle a. d. S.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 20. November

Aelterer,
gebildeter

Landwirt
übernimmt völlig ſelbſtändige
Verwaltung großen Beſitzes.Walther Halle (Saale),

Cröllwitzerſtr. 2.

tüchtiger,durchaus t chtigeßGebrüder Baenſch
Dölan bei Halle a. S.
Verlangte Perſonen

Geſucht Szweiter Rechnungsführer, Rechnungsführer
in Schreibmaſchine, Stenographie, mit Amts u. Gutsvorſtehergeſchäf-Regiſtratur, Führung von Lohn- t rn len militärfrei,
liſten bewandert. Zeugnisabſchrif. jucht ſofort Sellung. Werte Off. u
ten. und Gehaltsanſprüche bei Z. 1150 a. d. Geſchaſtsſtelle d. Ztg.
freier Station einfenden. (2409
Ritterguisverwaltg. Seeburg
b. Erdeborn, Bez. Halle a. S.

rſchmelzen

n verdämme

s erinner
it ausgeſp
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erliche Ru

ich beſtrick

Mietgeſuche

Möbl. Zimmer
Nähe Magdeburgerſtraße
Riebeckplatz zu mieten gen
Ofierten an V. O. VPrenben- Hof.

Wegen Einberufung ſucht zum
ſofortigen Antritt einen jungen,
energiſchen Mann als (2375

Verwalter.
Rittergat Wannewüätz

bei Delitzſch

1917, vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 13,
Zimmer Nr. 45, verſteigert werden das im Grundbuche von alle
Band 219, Blatt 7566, eingetragene herrenloſe Hausgrundſtück,
Hallorenſtraße 4, Kartenblatt 12, Parzelle 1013/55, 1 ar 82 qm groß
jährl. Nutzunge wert 2730 M.

Halle, den 5. September 1917.
Könialiches Amtsgericht, Abteilung 7-

Faßhandlungen, Fiſchmarinieranſtalten, Fiſchhandlungen,
Fleiſcher, Schlächter, Metzger, Fleiſchkonſervenfabriken, Gärtne-
reien, Gasanſtalten, Gaſtwirtſchaften, Gemüſe-KonſervenFab-
riken, Gerbereien, Gerbſtoffextraktfabriken, Spiritushandlungen,
Sprengſtoff-Foabriken, Spritfabriken, Sirupfabriken, TalgSchmel
zereien,. Techniſche Geſchäfte, Teerfabriken, Teerſiedereien und 5080
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Halle (Saale), Donnerstag, den 13. September
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Polniſches Quartier
Skizze von F. Carlſen.

gir hatten Quartiere in einem kleinen polniſchen
gzotchen bezogen und waren froh, endlich unter Dach und

zu kommen, nachdem wir uns auf ſchwimmenden
ſtraßen durch Berge von Kot gewühlt, den Genuß
er Wäſche wochenlang nicht gekannt und der primi-
en Körperpflege entbehrt hatten. Mein Gaſtgeber hieß
u Roſenblum und war Beſitzer eines kleinen Kram-
dens, in dem man alles bekam, vom geblümten Seiden-
if bis zum Hühneraugenpflaſter. Die Familie beſtand

Vater, Mutter, drei Töchtern und einem Sohn.
Der Sohn war der Stolz der ganzen Familie. Er

de im Cheder“) zum jüdiſchen Gelehrten ausgebildet
n bot im übrigen einen ſehr wenig erfreulichen Anblick.
in Geſicht hatte trotz ſeiner Jugend ein greiſenhaftes
sſehen, war blutleer und die rotgeränderten, trüben
gen erzählten von ſchlaflos verbrachten Nächten. Die
jchen lebten in der Ehrfurcht des Vaters und des
bnes. Die Gelehrtenwelt imponierte ihnen augenſchein
z um ſo mehr, als ſie ſich in keiner Sprache außer im
tgon auszudrücken verſtanden. Die Aelteſte, Chawa,
r ein großes Mädchen mit ausgebildeten Formen,
warzen Beerenaugen, einem blendendweißen Teint und
len, brennendroten Lippen. Die zweite Tochter war 17,
e dritte 16 Jahre alt, und der Junge hatte eben das
z Jahre vollendet. Die Mutter war eine gütig ausſehende,
die Breite gegangene und längſt verblühte Frau.

Sie räumten mir die ſogenannte gute Stube ein,
gen kleinen Raum mit geſcheuerten Dielen, auf die Sand
ſtreut war. Ein Bett, ein Tiſch, eine Kommode und eine
hanappe““), wie es der Hausherr nannte, bildeten die
mnze Einrichtung. Jch fand an der Unterhaltung mit
pſen Leuten großes Wohlgefallen. Der Vater ſpeziell
ſaß eine Jntelligenz, die trotz ihrer Winkligkeit meiſtens
n Nagel auf den Kopf traf.

Ich fragte ihn nach ſeinen Geſchäften, nach den Ruſſen,
h der Stimmung ſeiner Glaubensgenoſſen, wir ſprachen
in dem famoſen Manifeſt „An meine Juden“, und das
immervolle Geſicht vor mir überfloß ein Schimmer wirk-
her Jronie.

Da lenkte ich die Unterhaltung auf die Familie.
„Jſt es wahr, Herr Roſenblum“, fragte ich, „daß bei

nen den Eltern uneingeſchränkte Macht über die Kinder
m die Hand gegeben iſt?“
„So ſoll es auch ſein. Denn wer weiß beſſer, was

inem Kinde gut tut wie der Vater? Aber in dieſer neu-
pdiſchen Zeit iſt es auch manchmal anders. Dem reichen
ſernſtein, der das Haus am Markt hat, dem iſt ſein ein-
ges Mädel meſchugge geworden und will ſtudieren!“

v

Theodor Storm
r 100. Wiederkehr des Geburtstages des Dichters am 14. Sep

tember.) Von Alfred Goetz e.
Die Fäden, die ſich von Eichendorff, Mörike, und Adalbert

tifter zu Storms Lyrik hinüberſpinnen, ſind nicht zu ver-
mnen; gelegentlich lugt wohl auch E. T. A. Hoffmann dem
olſteiniſchen Dichter ein weniges über die Schultern. Aber all
eſe von außen kommenden Eindrücke und Einflüſſe ſind reſt-
z von Storms alles beherrſchendem Heimatsgefühl aufgeſogen
nd zu einem ſelbſtändigen, feſtge ſchloſſenen Kunſtwerk ver-
tbeilet, das ſeine eigenſte Note der Bodenſtändigkeit hat. Für
inen deutſchen Dichter gilt das von Theodor Fontane geprägte
uglaswort „Der iſt in tiefſter Seele treu, der die Heimat
ht, wie Du“ in dem Maße wie für Storm. Jm Boden der
imatſcholle ruhen die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft, und aus
m „Holſteinweh“ des von der geliebten Heimat Ausgewieſenen
hühte ihm eine Romantik, in deren kriſtallklaren Quell ſich
Stimmungswelt und das Geiſtesweſen Norddeutſchlands mit

wdezu körperlicher Anſchaulichkeit widerſpiegeln. Engum-
hrieben iſt zwar das Feld der Darſtellung des holſteiniſchen
ihters, das Heide und Wattenmeer begrenzen, aber unbe-
tenzt iſt dieſes Feld in der Tiefe der ſeeliſchen Schätze, die es
igt. Jn der Beſchränkung auf ein Stück innerer und äußerer
elt, in die ſich der Dichter vor der Unraſt des Allitags flüchtet,
gt ſich Storm als Meiſter einer auf das feinſte abgetöndten
d abgeſtimmten Natur- und Seelenmalerei. Wie die Men
hen der frieſiſchen Marſchen, deren verſchloſſene Herbbheit
ne Ausſtrahlung ihres ſtarkbewegten Jnnenlebens geſtattet,

net auch Storms Heimatkunſt, die den friſchen Erdgeruch von
kald und Feld in ſolch köſtlicher Reinheit ausſtrömt, die
ichte Größe elementarer Naturkraft. Natur und Naturen
ſhmelzen in ſeiner Darſtellung zu einer unlösbaren Einheit
verdämmernden Lichte einer ſchwermütigen Stimmung, die
s erinnerungstrunkener Vergangenheit emporſteigt. Denn
i ausgeſprochener Vorliebe überläßt ſich Storm dem ver
nnenen Träumen in der Romantik der Vergangenheit, in
den vielfarbigen Reflexyen ſich der einfallende Strahl des
enwartslebens bricht. Keiner weiß auch wie Storm die
erliche Ruhe der wohlig träumenden Sommermittagsſtille in
ich beſtrickender Weiſe hervorzuzaubern, keiner weiß, wie er

h das Un ausgeſprochene zu wirken, das die verwandten
nen in Gemüt und Phantaſie des Leſers um ſo ſtärker
ſchwingen läßt, als die verhaltene Leidenſchaft des Dichters
W Dargeſtellte zum ſpannenden Selbſterlebnis werden läßt.
n der Landſchaft, wo ich geboren wurde“, heißt es in der
e. die Storm an ſeinem 70. Geburtstage hielt, „liegt freilich

t für den, der die Wünſchelrute zu handhaben weiß, die
eſe auf Heiden und Mooren, an der Meeresküſte und auf
n feierlich ſchweigenden Weideflächen hinter den Deichen“.un, Storm ward das Glück, dieſe Wünſchelrute zu beſitzen und

einer Weiſe zu gebrauchen, die ſeine Muſe zur Dichtung genene Seele ne Heimat werden ließ.
Theodor Storm wurde am 14. September 1817 in Huſfum

ren, einem L e i mg von Heide und

Deutſche Gorte.
Jetzt iſt nicht Heit zum Wühlen, nicht Seit für

die Partei,
iſt es Zeit zu fühlen, daß eins das Größte ſei:

as Land, aus deſſen Schoße uns Leib und Geiſt
erſtand,

Das heilige, das große, das deutſche Vaterland.
Ernſt v. Wildenbruch.

Der Krieg iſt nichts anderes als die Fortſetzung
der Politik mit andern Mitteln.

Karl von Clanſewitz.

Der geniale Menſch iſt der, der Augen hat für
das, was ihm vor den Füßen liegt.

Joh. Mohr.

Das Leben, das dieſen Namen verdient, fängt
da an, wo die Selbſtſucht aufhört.

Eduard von Hartmann.

Wirke Gutes, du nährſt der Menſchheit göttliche
Pflanze

bilde Schönes, du ſtreuſt Keime des Göttlichen aus.
Schiller.

Sechs Wörter nehmen mich in Anſpruch jeden Tag:
Ich ſoll, ich muß, ich kann, ich will, ich darf,

ich mag. Fr. Rückert.
Die Strafe und die Schuld begegnen ſich,
Von dem Magnet des Schickſals angezogen,
Und wären ſie durch Meere ſelbſt getrennt,
An einem Fiele müſſen ſie ſich finden.

Joſef v Auffenberg.

cee—2p-„—=—;
W

„„Und was finden Sie denn eigentlich daran ſo ver-
rückt?“ fragte ich. „Es bietet ſich dem Mädchen doch dadurch
Gelegenheit, aus dem engen Kreiſe hier herauszukommen,
ſeine Anſchauungen zu erweitern, ſich ſpäter ihren Lebens-

unterhalt zu verdienen und vielleicht auch die Eltern zu
ernähren.“

Roſenblum ſah mich mitleidig an.
„Währenddem wird ſie uns fremd, und wenn ſie

vielleicht einmal zurückkommt, zu Beſuch, dann iſt ſie ſo ge
bildet, daß ſie erſt recht ſieht, wie ungebildet wir ſind.
Dann wird ſie den ganzen Tag an uns herummuſtern und
wird doch nur immer denken: verlorene Zeit, verlorene
Mühe. Wenn man Freitag abend um den Tiſch herum-
ſitzen wird und ich die Broche“) mache, ſo wird es ihr lächer-
lich vorkommen, denn da draußen in der großen Welt lacht
man ja darüber, oder man kennt ſo etwas gar nicht. Und
zuletzt freut man ſich, wenn ſie wieder abreiſt Nein,
Herr Leutnant, in mein Haus kommt kein Buch, die ſind der
Anfang von allem Böſen. Es iſt ſchon beſſer ſo, wie es iſt.
Meine Mädchen werde ich verheiraten. Jankel Schadchen
redet mir gerade eine ſehr gute Partie für meine Aelteſte,
die Chawa, einen Getreidehändler aus Czenſtochau, dem ſie
nach dem Bilde ſehr gut gefällt. Er iſt zwar 45 Jahre alt
und nicht ſehr ſchön, hat auch ſchon zwei Kinder aus erſter
Ehe, aber er hat Geld, und Chawa iſt nicht mehr jung

„Was?“ ſagte ich, „Jhre Tochter iſt doch höchſtens
zwanzig

„Sie wird einundzwanzig zu geſund, das iſt nicht mehr
jung hier bei uns. Und da muß man ſchon über manches
wegſehen, wenn man ſein Kind gut verſorgen will, denn
Beriſch Rotfand iſt ein anſtändiger Menſch.“

„Und Jhr Sohn?“
Das Antlitz des alten Mannes erſtrahlte in fanatiſchem

Stolze.
„Für ihn iſt ausgeſorgt. Er wird ein Schriftgelehrter

werden, vielleicht ein Rabbi. Er iſt ſo klug, daß die Leute
werden kommen zu laufen zu ihm, weil er wird Rat wiſſen
für alles, denn er kennt den Talmud auswendig und ver
ſteht die ſchwerſten Sachen. Stunden und Stunden ſitzt er
über ſeinen Büchern und klärt“).

„Aber er iſt ſehr blaß und ſieht nicht aus, als wenn ihm
ſeine Lebensweiſe gut bekäme.“

„Das kommt von der Zimmerluft. Er geht ja tagelang
nicht auf die Gaſſe. Aber er wird ſchon geſund bleiben,
Gott ſtraft nicht diejenigen, die ſeine Gebote befolgen und
ihm zur Ehre leben.“

Bald darauf kam Chawa herein und rief den Vater in
den Laden, aber ſie folgte ihm nicht, ſondern blieb un
ſchlüſſig ſtehen und ſpielte mit einem Bande, das ſie um den
Hals gebunden hatte. Jch ſah ſie mir an und dachte an ihr
Los. Auch ſie würde wie die Mutter in ſchwerer Arbeit ver-
blühen, durch häufige Geburten entſtellt werden und in
einem Alter, wo bei uns in Deutſchland die Frau ſich erſt
voll entfaltet, eine ſchlaffe Matrone ſein, die mit der Jugend
längſt abgeſchloſſen hat.

„Jch möchte den Herrn Offizier um etwas bitten“, ſagte
ſie ſtockend.

Frieſenlandes zeigt. Jn Kiel und Berlin ſtudierte er die
Rechte. An der Kieler Univerſität fand er in den Brüdern
Theodor und Tycho Mommſen zwei gleichgeſinnte Freunde, die
wie er ſelbſt, der Dichtkunſt eifrig huldigten. Die drei verein-
ten ſich auch zur Herausgabe einer Gedichtſammlung, die 1843
unter dem Titel „Liederbuch dreier Freunde“ erſchien. Die bei-
den Mommſen wandten ſich dann bald von der Dichtkunſt ab
und hatten, als ſie in der Wiſſenſchaft zu Anſehen gelangt wa
ren, für die poetiſche Jugendeſelei nur noch ein mitleidiges
Lächeln übrig. Ja, Tycho Mommſen brach'e es ſogar feoertig,
Storms „Jmmenſee“ als „Lebende Bilder tote Kunſt“ kritiſch
kurz abzutun. Die ſcharfe Kritik der Brüder hatte aber jeden-
falls das Gute, den Gefühlsüberſchwang des reifenden Dichters
vor dem Abirren ins Sentimenale zu bewahren. Theodor
Mommſen, dem ſpäteven Hiſtoriker, gebührt zudem noch das
Verdienſt, ſeinen Freund und ehemaligen Bruder in Apoll mit
Mörike bekannt gemacht zu haben, der auf Storms Entwicklung
den günſtigſten Einfluß ausübte. Nach abgelegter Staga's-
prüfung ließ ſich Storm in ſeiner Vaterſtadt als Rechtsanwalt
nieder, mußte jedoch. unter der däniſchen Regierung, die nach
der unglückſeligen Schlacht bei Jdſtedt (1850) die ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Lande mit harter Fauſt bedrückte, den Beruf aufgeben
und in den preußiſchen Juſtizdienſt übertreten, in dem er bis
1856 als unbeſoldeter Aſſeſſor in Potsdam und von da ab bis
1864 als Kreisrichter in Heiligenſtadt im Eichsfelde arbeitete.
Nach dem Kriege von 1864 war ihm endlich die Rückkehr in die
geliebte Heimat vergönnt. Er wurde zum Landvogt von Huſum
ernannt, wurde ſpäter dort Amtsrichter und nahm 1880 als
Am'sgerichtsrat ſeinen Abſchied. Die letzten Lebensjahre ver
lebte Storm auf ſeinem eigenen Beſitz in Hademarſchen, wo er
am 4. Juli 1888 ſtarb.

Als Lyriker nimmt Storm in unſerer Literatur eine ganz
einzige Stellung ein. Jedes ſeiner Gedichte iſt ein in edelſter
Form gefaßtes Jnnenerlebnis, das ſich in der ſchlichten Einfach-
heit und Wahrheit der Empfindung mit der herzerfriſchenden
Unmittelbarkeit des echten Volksliedes gibt. Aus der Stimmung
geboren und zur Stimmung geworden ſind auch ſeine Novellen,
die aus der Lyrik des Dichters geradelinig herauswachſen. Hier
und dort bildet das ſtarke Heimatsgefühl den Grundon einer
Jnnenmuſik, die Jnnen- und Außenwelt in wundervollen Gleich-
klang in Uebereinſtimmung zu ſetzen weiß. Und wie die Lyrik,
wachſen auch Storms Novellen ſtetig in die Tiefe und bevor
zugen in den ſpäteren Werken Stoffe von herber großzügiger
Tragik, die in ſeiner letzten Novelle „Der Schimmelreiter“ in
einem gewaltigen Crescendo des leidenſchaftlichen Frieſentrotzes
ihren erſchütternden Ausgang findet.

Wie Martin Luther ſtarb
Der Bericht eines Augenzeugen über die letzten Lebensſtunden

des Reformators.
h Januar 1546 reiſte Luther im Jntereſſe der Einigun

des Grafen Mansfeld nach Eisleben. Er kam ſchon kran
und mit dem Vorgefühl in die Herberge, daß er hier, wo er ge-
boren, auch ſein Leben beſchließen werde. Die Ahnung hatte ihn
nicht betrogen. Am 17. Februar legte er ſich au Bett, und am

nächſten Tage ſchloß er die Augen zum ewigen Schlaf. Ueber
die letzten Lebensſtunden Luthers beſitzen wir ein koſtbares
Zeugnis in dem Bericht eines Augenzeugen, deſſen Handſchrift der
verſtorbene Profeſſor Späth in Philadelphia vor Jahren durch
Zufall in einem alten Buche ſeiner Seminarbibliothek auffand.
Als Verfaſſer dieſes wertvollen Berichts über die letzten Augen
blicke des großen Reformators iſt faſt mit Sicherheit der Mans-
elder Stadtſchreiber Hans Albrecht anzuſprechen, der zu den
erſonen gehörte, die am Sterbelager Luthers weilten. Pro-

feſſor Späth hat vor Jahren den Jnhalt der Handſchrift des
Stadtſchreibers in einem Neudruck veröffentlicht. Der richt
hat folgenden Wortlaut: Mittwochens nach Valentini, auf den
Abend nach Eſſens um 8 Uhr wird der Herr Doctor Martinus
Luther ſchwach, beklaget ſich um die Bruſt. Als man ihnen aber
mit warmen Tüchern gerieben und zween Löffel voll Weins, da
vinnen von Einhorn eingeſchabet, welche Kurt von Wolfframs-
Prtt zuvor, ehe der Doctor trank, ein Löffel voll einciahm, zu
trinken gegeben. ſchlief er in der Stuben, im ulbette, beianderthalbe Stunde. Daß der r ſchlug, bracht man
ihnen zu Bette, ſchlief bis umb 1 Uhr. Da weckte er ſeinen
u Ambroſium Ruthfelt von Delitz, daß er ihn die Stuben

igen ſollt. Als aber dieſelbige ſchön warm gehalten ward,
ſtieg er aus dem Bette und ſagt Doctor Jong: „Jch bin ſehr
ſchwach. Jch ſorge, ich werde zu Eisleben bleiben. Und ging
ein der Stuben ein oder zwei, hin und wieder, legte ſich dornach
auf das Faulbettlein und klagte, es druckte ihnen um die Bruſt
ſehr arg. Aber doch ſchonet es ihm noch des Herzens. Alſo rieb
man ihn mit Tüchern und wärmete Küſſen und Pfühl auf ihnen;
ſprach, es hulfe ihnen, daß man ihnen warm hielte; er hatte
aber ſehr geſchwitzt. Des troſtet ihn Herr Michael Coelius,
welcher beneben Doctor Jonas bei ihm war; item Johannes
lurifaber und ſein Famulus. Aber der Doctor „Ja, es

iſt ein kalter Todesſchweiß, ich werde meinen iſt aufgeben,
dann die Krankheit mehret ſich.“ Do ſchickte man eilends und
ließ beide Aerzte holen. Aber do wie er ihnen indes mit Aqua-
vitage, Lavendelwaſſer, Roſeneſſig und andere Stärkung, welcher
unſer gnädiger Herr Graf Albrecht und ſein gnädiges Gemahl
mitbrachten, beſtrichen, fing er an alſo zu veden: „Jch danke dir,
Herr Gott, Himmliſcher Vater, daß du mir deinen lieben Sohn
offenbaret haſt, ihn, den ich geglaubet, den ich bekannt und ge
predigt habe, den ich geliebet und gelobet. Aber die Gottloſen
ihnen ſchänden, läſtern und ſchmähen. bitte vie oh, Herr
Jeſu Chriſte, laß dir meine Seele befohlen ſein. h, Himm-
liſcher Vater, ich weiß, daß ich ſchon dieſen Leib laſſen muß, daß
ich bei dir ewig leben werde.“ Nach Wiedergabe einiger latei-
niſcher Bekenntnisſätze des Sterbenden fährt der Bericht des
Stadtſchreibers fort: „Darauf ſchweigte er ſtille und man rüttelt
und kulte und rief ihn. Aber er antwortete nicht. Do ſtreich
man ihm Aqua vitage vor die Naſe und rief laut bei ſeinem
Namen, Doctor Jonas und Herr Michael: „Doctor Martinus,
Reverende Pater, wollet Jhr auch auf Chriſtum und die Lehr, ſo
Jhr in ſeinem Namen getan, ſterben Sprach er, daß mans
deutlich hören konnte: „Jal“ 7 wandte er ſich auf die vechte
Seite und fing an zu ſchlafen, bis auf eine gute halbe Viertel-
ſtunde, daß man der Beſſerung hoffte. Aber indes tät er ein
Schnarchen mit tiefem Holen des Atems und entſchlief zwiſ

Uhr vor Mittagr im Herren ſäuberlich mit großer



„Gerne, wenn ich Jhnen dienen kann.
„Wollen Sie mir vielleicht eines von den Bü

Waſſen, die man von Dichtern bei Jhnen draußen ſo viel
ie

Jch ſah ſie erſtaunt an.
„Um welchen Dichter handelt es ſich denn?“
Ich glaube, er heißt Schiller“, ſagte ſie beſcheiden,

eder Vater hat einmal Ware bekommen, die war eingewickelt
in Papier, auf dem war ein Stück gedruckt, das hieß Maria
Stuart, und das möchte ich ſo gerne weiterleſen. Aber bitte
ſagen Sie meinem Vater nichts davon, er duldet keine ſol
chen Sachen bei uns, er will, daß wir immer ſo unwiſſend
bleiben, wie wir jetzt ſind, weil er glaubt, das iſt das Glück!
Aber ich habe heimlich deutſch leſen und ſchreiben gelernt,
bei dem Sohn von Jonas Weishaupt, den ſie hier alle ver
achten und Apikoires“) nennen, weil er von Warſchau
zurückgekommen iſt und ſich die Löckchen abgeſchnitten hat
und einen deutſchen Rock trägt ſtatt des Kaftan.“

Plötzlich erſchien mir das Projekt des alten Roſenblum,
die Tochter mit dem reichen Getreidehändler zu verheiraten,
nicht mehr ſehr ausſichtsreich. Und das Mädchen ſah ich in
einem ganz anderen Licht Es war doch immer dasſelbe.
Das Joch der Tyrannei und das Joch der Liebe, es gab
Möglichkeiten, es zu lockern, und wo ein Wille iſt, wird es
eben immer auch einen Weg geben.
e yvch verſpreche Jhnen, Fräulein, daß ich Jhnen, ſobald
ich de Gelegenheit dazu habe, deutſche Bücher ſchicken
werde.“

„Aber nicht an meine Adreſſe, Herr Offizier, ſondern
an die von Jonas Weishaupt, der bekommt ſoviel, daß es
nicht auffällt, und den laſſen ſie ſchon machen, was er will.“

„Jſt der junge Mann denn wirklich anders als ſeine
Glaubensgenoſſen?“

„Er iſt der Beſte und der Klügſte hier“, ſagte ſie auf-
flammend, und ihre großen Augen leuchteten.

Da wußte ich genug. Armer Saul Roſenblum, deine
Mauer iſt morſch gefügt, ſie bricht unter ein paar jungen
kräftigen Atemzügen zuſammen. Und den Vermittler kannſt
du ruhig fortſchicken, wenn er das nächſte Mal kommt, für
Beriſch Rotfand iſt dieſe Blume von Saron nicht gewachſen.

Als wir am nächſten Tage abrückten, ſtand Saul Roſen
blum mit ſeiner ganzen Familie an der Tür und winkte
uns noch lange nach; in dem Blicke aber, den ich mit Chawa
wechſelte, lag ein geheimes Einverſtändnis.

Talmudſchule, Kanapee, Segen, ſinnt nach, Ab
trünniger (von Epikuräer).

Allerlei
Holzſohlen auch bei den alten Römern

Nachdem ſich nunmehr die Berliner Schuhmacherinnung mit
ber Verwendung der neuen behördlich empfohlenen Holzſohle
befaßt hat, erſcheint es vielleicht nicht unangebracht, darauf hin
zuweiſen, daß derartige Holzſohlen ſchon im alten Rom und
zwar bei den Militärſtiefeln Verwendung gefunden haben.
Die jetzigen Holzſohlen ſollen, wie aus der erwähnten Verſamm-
lung der Berliner Schuhmacherinnung hervorgeht, auf der
Brandſohle befeſtigt und mit Abfalleder überzogen werden.
Gang genau ſo, d. h. zwiſchem zwei anderen Sohlen wurde auch
die altrömiſche Holgzſohle befeſtigt, denn auch die römiſchen Stie
feln hatten eine derartige Brandſohle. Daß in der Sohle des
altrömiſchan Militärſtiefels (caligula) eine Holzeinlage war,
wurde ſchon früher vielfach angenommen. Zum Beweiſe für
dieſe Tatſache führt, wie aus einer neuerlichen Veröffentlichung
von Dr. Oswald Feis in den Mitteilungen zur Geſchichte der
Medizin und Naturwiſſenſchaften“ hervorgeht, Johann Anton
Valtrinus im dritten Buche „Ueber das römiſche Militärweſen“
das Zeugnis des heiligen Jſidorus (370—-440 n. Chr.) an, der
ſich mit der Ableitung de Wortes „Schuh“ befaßt. Er ſagt, daß
Schuh (caligarius) nicht von callum, Fußſohlenhaut abzuleiten
ſei, ſondern von calum, d. h. einer Holzeinlage, ohne die ein
Schuh nicht zuſammengenäht werden kann. Früher wurde ſie
ausſchließlich aus Weidenholz hergeſtellt. Auch bei den verzier
ten Kothurnen der Tragöden waren Holzeinlagen im Gebrauch,
die nach der Behauptung des St Jſidorus deshalb caolnes ge
nannt wurden, weil davan die Sohle mit Stifien befeſtigt
wurde. Die Holzeinbage muß alſo deshalb auf der Brandſohle
geſeſſen haben.

Wenn auch andeve, die ſich mit dem römiſchen Militärſtiefel
beſchäftigt haben, anderer Meinung ſind, und insbeſondere im
Hinblick auf die Billder an der Trajansſäule und auf die dort
abgebildeten dünnen Sohlen die Verwendung von Holzſohlen
beſtreiten, ſo dürften dieſe wach den Angaben des hl. Jſidorus
doch unzweifelhaft verwendet wordew ſein. Zu den
Feis iſt noch hingzugufügen, daß ſich ein römiſcher Stiefel mit
Holzeinbage bis jetzt nicht gefunden hat, was ja kein Wunder iſt,
da Holz in der Erde fault und da ein beſonderer Schutz
gegen Fäulnis durch Ankohlen, wie ihn die alten Römer an
ſpitzen, zum Eintreiben in die Erde beſtimmten Holgpfoſten an
zubringen pflegten, hier ja nicht geſchaffen wurde. Andererſeits
aber ſind Stiefel mit drei Sohlen gefunden worden. So be
findet ſich z. B. im Altertumsmuſeum der Stadt Mainz ein an
der Ecke der Emmera ſſe und des Schillerplatzes ausgegra-
bener Stiefel, der drei übereinanderliegende Sohlen aufweiſt.
In die unterſte ſind die Nägel eingeſchlagen. Dann kommt eine
zweite, von der das Riemenwerk abgeht, mit dem der Schuh am
Fuß befeſtigt wurde und ſchließlich gegen das Jnnere des Schuhs
die ſogenannte „Brandſohle“. Nach den obigen Angaben wäre
alſo die mittlere Sohle durch eine ſolche aus Weidenholz erſetzt
worden ſo daß ſich auch die jetzige Reihenfolge Holgſohle und
Deckſohle ergibt. Es iſt alſo, wie man ſieht, tatſächlich „alles
ſchon einmal dageweſen“.

Heiteres
Erſter Gedanke. Bäuerin (als auf einer Wieſe ein

Flugzeug notlandet): „Jeſſ Mari, Sepp, dös ſan g'wiß wieder
ſo Hamſterer!“ Die zerſtreute Tippmamſell.
en e T g. S R e te BezugſcheinnNur. Ein ütlicher Sachſe ſpringt während der Fahrt auf
die „Elektriſche“. „Wiſſen Sie denn nicht, daß das Auf und
Abſpringen bei Strafe verboten iſt?!“ herrſcht ihn die Schaff
nerin an. „Nu fweilich, mei' Guteſte“, meint der Biedere, „aber
ich bin doch nur rungen!“ Zeitbild. „Bevor ich

l h e er re„Haben Si ſ ü e?“ „Ja, u nun möich gleich wieder kündigen!“ (Fliegende Blätter.“)

Nene Bücher
„Fürſt Georg der Gottfelige zu Anhalt“, von F. Weſt

vhal. Zur vierhundertjährigen Reformationsgedenkfeier neu
an von Fritz Blachn h. Zweite Auflage. Deſſau

1917, nhaltiſche Buchdruckerei Gutenberg, E. Zichäus.
261 S. Gebd. 2 Mk. Wer ſich über die Einführung der Re-
formation in Anhalt orientieren will, dem wird mit dieſer auf

lichen Quellenſtudium beruhenden Schrift ein ſicherer
geboten. Wir treiben bei unſeren Reformationsfeiern

Heroenkultus;

n von

uns kommt es vielmehr darauf an, daß
wir uns in Dankbarkeit inne werden, welche großen Geiſtesgüter
uns durch die Reformation enkt wurden. Dabei dürfen wir
d aber auch die geiſtes Mitarbeiter

chern ver

icht vergeſſen,Eelte Kanben. l

Unker dieſen ragt Fürſt Georg der Gottſelige
einen Brüdern, den Fürſten Johann und Joach neben dem

Fürſten Wolfgang die Reformation im Anhaltlande r
hat. Jn den evangeliſchen Gemeinden wird in dieſem Re
formationsgedenkjahr neben Luther auch das Bild dieſer edlen
Glaubenshelden auf anhaltiſchem Fürſtenthrone hell erſtrahlen
und das erhabene Vorbild ihres alles wagenden und daran
ſetzenden Glaubens kann uns in der gegenwärtigen ernſten
Kriegszeit ſtärken und erheben. Darum ſei dieſer wertvolle Bei
trag zur Reformationsgeſchichte beſtens empfohlen.

Rubens, der große flämiſche Meiſter. Das neueſte Bänd
chen der vom Delphin Verlag in München h
Sammlung „DelphinKunſtBücher“ (Preis 80 P
ewidmet, dem großen Meiſter Antwerpens.
eiſter des Pathos. Jn ihm wogt es und

was er ſchildert, ſucht er den ſtärkſten Au
und Gegenwart ſieht

alten und neuen Welt auf die Beine geſtellt
worden ſind, in den Schatten und hat ſelbſt unſern wohlbekannten
Meiſtern des Böſebubentyps, einem Wilhelm Buſch und Ludwig
Thoma nichts weſenkliches mehr zu erobern übrig gelaſſen: Er
iſt tn ſeiner Art ein Napoleon an Strategie, ein Ediſon an Er
findergabe, ein Marc Twain an Witzboldenhaftigkeit. Was hun
derte Leſer zuſammen an kleinen und großen Streichen in ihren
Bubenjahren ausgeheckt haben mögen, das leiſtet Held Schorſchi
ganz allein. Und merkwürdig, man gewinnt den unrrützen
Buben lieb, weil der Keim zu einem großherzigen, tatkräftigen
und überlegſamen Mann überall hervortritt. Wir empfehlen das
Buch namentlich auch zum Verſchicken ins Feld.

Jſe Wernows Weg, Roman von Elſe Welis. (Preis ge
heftet 4 Mk. Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57.)
Was deutſche Frauen, aufrecht und treu, im eng umgrenzten
Kreiſe weiblichen Wirkens, an Leid und Glück zu tragen vermö
gen, erzählt der vorliegende Roman. Ein Heldenlied eigener,
ſchlichter Art iſt es, das hier erklingt zu Ehr und Preis jener
Tauſende von Frauen, die ſtill und ſtolz inmitten des toſenden
Rieſenringens ihren Weg gehen. Dem alten Oberſten v. Wer
now ſendet der Sohn aus dem fernen Kamerun die kranke
Gattin mit den Kindern heim. Die junge Pflangersfrau maß
ſterben, und im Hauſe der Großeltern wachſen die Verwaiſten
heran. Zumal Jſe, die älteſte der dvrei, reift zu einem prächtigen
Menſchenkinde. Kein Wunder, daß ſie nicht nur der Stolz und
das Entzücken der Großeltern iſt, ſondern daß ſich auch Vetter
Chriſtof in das friſche, liebreizende Mädel verliebt. Aber

or, der mik

A

tigen, igen, alles de Veo
den, echten deutſchen Mann in bitterem Hersenskampf enund in Not und Tod wahrhaft lieben lernt, das er eing
Buch mit ſchlichter, eindringlicher Kunſt, jeder falſchen die. die
abhold, mit warmem, Pathos. die n und
Töne von Zerſtörung und Leiden dieſes Weltkrieges grelle
küngt dies deine hohe Lied einer kraftvoll keimenden nd
ſenden Liebe. Ein deutſches Buch iſt der Roman, ein ſtille wach
all des wilden Geſ s und blutigen Ringens, in den
Wernow auf ihrem 2 geſtellt wird. Und es predigt Je
lauter Zunge: „Erzieht eure Kinder zu bewußtem voll m
erzieht ſte zu Aufrechten, denen ihr deutſches Vaterlang tum,
Höchſte auf Erden iſt. Dann, und nur dann können ſt das
Kampf mit einem Geſchick aufnehmen, wie es uns Lebenden

tragen beſchieden iſt. 3
v bidtg
Kelkers

n
Jahren
Aus den

ckligen

chen“ von Clemengzz Berg hervor, ein rührendes Seelen
zugleich durch friſchen, humorgewürzten Realismus feſſelt dat
ß wird man auch die Geſchichte „Der Burſche“ lef Di
der Felix Janoske wieder einmal ſeinen liebenswürdigen 5 in
ſpielen läßt. Der Dritte im Bunde der Erzähler iſt A. n
der ſich in einer Skizze „Der Sonne entgegen“ als feine See
kenner und zugleich als bekannter Meiſter ſti elen
Naturſchilderung erweiſt. Der Serausgeber Paul Keller hat eine
ungemein feſſelnden und höchſt zeitgemäßen Aufſatz „Vei gr en
Eindrücke und Gedanken“ beigeſteuert. Weiter findet man n
hübſche Herbſtplauderei von G. S. Urff: „Kriegsweinleſe
Rhein“ mit Bildern, eine wertvolle kulturgeſchichtliche ha
lung:, „Die alten Vauernburgen der ehemaligen Grafge
Lippe“ von Regierungsbaumeiſter F. Böſe, mit ſieben Feder
zeichnungen und mehreren Lagevlänen, ein vortreffliches St
mungsbild aus Wolhynien: „Kirchen und Herrenſitze“ von Van
Wolf ein heiteres Märchen von Villibald Krain Der
korb“ und die „Bergſtädtiſche Kriegsberichterſtattung“ von Pet
Barſch. Von den Kunſtbeilagen ſtehen die beiden farbigen Wieder
gaben von Gemälden Prof. E. Kämpffers und Adolf Dreßſer
obenan. Jdhylliſches aus der Kriegszeit ſchildert W Krein
Kreidezeichnung. Aus dem photographiſchen Wettbewerb der
„Bergſtadt“ werden zwei vorzügliche Landſchaftsbilder von Pro
feſſor Mente und Gerhard Viſchofsberger in getöäntem Drug
geboten. Die Muſikbeiloge bringt ein Lied: „Heil, „Deutſchland
unter See!“ von Otto Auſt mit Vertonung von Mar Krauſe
In dem den ſechſten Jahrgang der „Bergſtadt“ eröffnende
Oktoberheft beginnt der neue Roman von Paul Keller
„Hubertu s“.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Frauen
Und ſammelt im reinlich geglätteten Schrein

Ja, trotz des zunehmenden Mangels an Woll und Baumwoll
ſtoffen, an Leinen- und Wäſchetuch, Batiſt und den mancherlei
anderen Wäſchegeweben, die vor dem Kr zur Herſtellung von
Bett und Leibwäſche, dienten, kann ſich o manche Hausfrau
auch heute noch nicht von den ſo lange treulich gehüteten Schätzen
im Wäſcheſchrank trennen

Und ſammelt im reinlich geglätteten Schrein
Die ſchimmernde Wolle,

Den e Lein.Sauber aufgeſchichtet, ſorgſam mit farbigen Bändern oder
gar geſtickten Streifen umbunden, liegen hier auch heute noch in
vielen Haushaltungen die in jetziger Zeit nur e oder gar
nicht, jedoch auch früher oft nur ſelten gebrauchten Tiſchgedecke,
mit i Dutzenden von Servietten. Ueber dieſe Beſtände
breitet oft auch jene Hausfrau vielfach noch ſchützend die Hände,
die unter den anderen e längſt ger iche terung

halten“ hat, überzählige Bettücher zu cht- und Taghemden
ür ihre Kinder, ungebrauchte Vitragen zu Röckchen und Höschen

für dieſe verarbeitete oder verarbeiten ließ. Daß ſie aber aus
großen Servietten im Notfall mit Hilfe von leichtem Spitzenein-
ſatz prächtige Kopfkiſſenbezüge und aus Tiſchtüchern ſolche für das
Deckbett bekommen würde, daran dachte ſie wohl noch nicht. Da
bei brauchte auch jene die Tiſchwäſche nicht zu entbehren, die an
deren Gebrauch ſeit langem gewähnt, ſie guch aus hygieniſchen
Gründen nicht miſſen möchte, denn die Textilinduſtrie ſchuf neben
den ſchon längſt bebannten Taſchentüchern, neuerdings auch Tiſch-
wäſche in verſchiedenen Ausführungen, die nach Gebrauch einfach
nur dem t einverleibt wird, um, aufs neue verarbeitet,
in anderer Geſtalt erſtehen zu können.

Doch der Erſatzſtoffe aus Papier, für mäßigen Preis gibt es
heute ſchon eine derartige Auswahl, daß der fürſorglichen Haus
frau auch manche Sorgenlaſt um Beſchaffung der Wintergarderobe
ür ihre Kinder, um Fenſterdecken, die Zug und Kälte abhalten
ollen, um wärmende Läuferſtoffe und Teppiche für kalte Fuß-
öden u. ä. m. von den Schultern genommen würde, wenn ſie

der Papiergewebe als Erſatz dafür bedienen wollte. So konnten
wir kürzlich in einer Altkleider-Verwertungsſtelle veizende Schul
kleider bewundern, die aus Tuchvorhängen und Portièren her-

tellt waren, wobei die aufgeſtickte Bordüre gleich als Garnitur
iente. Gibt es nicht derartige Stücke heute noch in ungezählten

Haushaltungen, an deren Stelle nun der hübſch bedruckte, bunt
zmuſterte Papiererſatz-Dekorotionsſtoff verwendet werden

nnte? Ebenſo wäre es mit Woll oder Leinenportièven, mit
Tuch oder FriesFenſtermänteln, mit Plüſch-, Rips oder Woll

ftiſchdechen, zu halten, für die es heute farbenprächtige, dauer-
hafte Papiergewebe gibt, die ihren Zweck in gleicher Weiſe er
füllen können. Wo Fußbodenbelag mangelt und heute nur zu
ungeheuren Preiſen in Woll Plüſch oder Jutegewebe beſchafft
werden könnte, da tritt der dicke Papierteppich oder -Läufer, der

ußbodenbelag, Bett oder Schreibtiſchvorleger als prächtiger Er
atz in Erſcheinung und macht vielleicht auch hier oder dort einen

abgenutzten, aber noch derben m Anfertigung von
Hausſchuhen und Pantoffeln frei, an n ſonſt Mangel ſein
würde. Auch Scheuertücher ſollten nicht mehr wie bisher, aus
alten r. des Haushaltes hergeſtellt werden, dadas Papierſcheuertuch als trefflicher, aufſaugefähiger Erſatz dafür
ur Verfügung ſteht und jene vielleicht aufgefärbt, noch zur Klei
ung zu verwenden wären. Einkaufstaſchen und Ruckſäcke aus

Papier ſind heute ebenſo erhältlich, wie in Kürze auch bunte
Schürzen in täuſchend ähnlicher Leinen- und Baumwollmuſterung,
wird doch demnächſt in Breslau eine Muſtermeſ ſe ſtatt
finden, in der nur Papiergeſpinſte und -Gewebe
vom feinſten bis zum gröbſten, ſowie daraus hergeſtellte Fertig
ware aller Art gezeigt werden ſollen, um die ungeheuren Fort-
ſchritte auf dieſem Gebiete der Srſatzinduſtrie der Oeffentlichkeit

u zeigen.8 ch iſt alſo zum Verzweifeln ſeitens der Hausfrauen in
dieſer Hinſicht kein Anlaß vorhanden. Bei reiflicher Ueberlegung,
bei gründlichem Umſchauen im Haushalt, wird die tatkräftige

toffeln nicht zu lange kocht und nach demſelben 5

Hausfrau noch Vieles finden, was ſie ihrer Familie zur noh
wendigen Bekleidung für die kommenden Wintertage nutzhatmachen kann, wenn ſte ſich auch dieſer neueſten Erſatzreſerbe zur

Ausfüllung der entſtehenden Lücken bedient. E. W.

Der kriegsgemäße Haushan
Die Pflege und Vehandlung neuer Zimmerteppice

Welche Wohnung entbehrte wohl heute des ſchmückenden Fuß
bodenbelages, eines mehr oder minder wertvollen Teppiche
Wenn auch nicht alle Räume einen ſolchen ausweiſen, ſo hat die
Durchſchnitbtshaushaltung doch mindeſtens einen ſolchen im
Glanzraum der Wohnung liegen: dem ſogenannten „gute
Zimmer“, oder auf deutſch: „Salon“. Zur Zierde freilich ge
reicht ein Teppich nur dann, wenn er gut erhalten wurde und
keinerlei Spuren von Vernachläſſigung und ſchonungsloſer We
handlung aufweiſt. Beides beeinträchtigt das Ausſehen ſowohl
einfacher wie wertvoller Teppiche. Schon beim täglichen Rein
gen werden häufig Fehler begangen, die in nur ſeltenen Fällen
wieder ausgeglichen werden können. Da ſei z. B. des Abbü
ſtens gedacht, welches zumeiſt unter heftigem Druck und eine
zu harten Bürſte geſchieht, da bei dieſem Verfahren der wol
haarige Grund leiden muß, dürfte Jedem einleuchten. Weich
Bürſten ſind dem Teppichgewebe am zuträglichſten. Von eben
ſolcher Wichtigkeit iſt es, neue Teppiche erſt tage oder wochen
lang zu gebrauchen, ehe man ſie abkehrt, da ſich die Wolle erſt
verfilgen muß, andernfalls ſie leicht ausgeht. Um die Form
nicht zu beeinträchtigen, alſo das Gewebe nicht auszudehnen,
rolle man ihn beim Reinigen des Zimmers ſtets zuſammen
ſtatt ihn zuſammenzuklapepn, wodurch Brüche entſtehen,
außer ſchlechtem Ausſehen guch das Gewebe ſchädigen. Du
Klopfen geſchehe mit einem Rohrklopfer ſtets auf der linken
Seite, da dadurch der Schmutz aus der Wolle gelockert und ent

fernt wird. R. J.Beim Kochen von Morcheln und Lorcheln muß im Gegen
ſatz zu anderen Pilzarten das erſte Kochwaſſer wegges
goſſen werden, da dieſe Pilze einen hohen Prozen!ſat
der giftigen Helvellaſäure beſitzen, welche die Geſundheit gefähr
den kann. Am beſten jedoch iſt es, die Pilze vor dem eigenta
lichen Kochen mit heißem Waſſer zu überbrühen, wodurch dieſen
ſchädliche Stoff aus ihnen entfernt wird. Eine Ausnahme
machen ſie jedoch in getrocknetem Zuſtande, da bei dem Drr
prozeß die Helvellaſäure ſich verflüchtigt, alſo das Kochwaſſet

dann benutzt werden kann. N.Champignons für den Winter zur Verwendung an Sut
pen, Tunken, Miſchgerichte als Beilage zu Gemüſen uſw. ein.
zuſalzen, iſt das einfachſte und dabei ſicherſte Verfahren
Das Einkochen in Gläſern iſt eine ſehr riskante Sache, welch
den meiſten Fällen mit Aerger und Verluſt endet. Nur
los friſchgepflückte Exemplare ſollten zum Einſalzen n
dung finden. Die Pilze werden zugeputzt und durch ſchnelle
Waſchen vom Sande und Jnſekten befreit. Dann werden ſt
einen großen irdenen Topf gefüllt, und reichlich Salz dar
geſtreut. Am beſten iſt es jedoch, ſchichtweiſe eingufüllen n
jede Lage mit einer Hand voll Salz zu beſtreuen. Obenau
deckt man Teller oder Brettchen, damit die Pilze mi
oben kommen, ſondern in der Pilzlake ſchwimmen.
Verwendung ſei man jedoch mit dem Salzen der S
ſichtig, da ſie ſich in den meiſten Fällen erübrigt. Die
ſelbſt ergibt eine vortreffliche Würze an Tunken und r

Neue Pellkartoffeln laſſen ſich oft ſehr ſchwer ſchälen u

es bleibt nicht ſelten mehr oder weniger an der t
ein Verluſt, der bei größeren Mengen ſchwer ins Gewicht dar
Dieſes kann man jedoch vermeiden, wenn man ger Minne

Minu kmin kaltes Salgwaſſer legt. Man wird dann finden, daß ſich die
Kartoffeln mit Leichtigkeit ſauber abziehen laſen

Verautworttich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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